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Abonnements⸗Einladung. 


Unjere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 


wir, die Beſtellungen auf die Danziger Zeitung 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Berjendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der 
Abonnementspreis beträgt für die mit der 9 805 
verſendenden Gremplare pro I. Quartal 1875 

5 Mt.; für Danzig inelufive Bringerlohn 5 Mt, 
25 Pf. Abgeholt kann die Zeitung werden für 
4 Mk. 50 W pro Quartal: 

Ketterhagergafie No. 4 in der Expedition, 

Altſtädtiſchen Graben No. 108 bei Hrn. Guſtav 


enning, . 5 
2. 7 — 15 3 bei Hrn. Albert Kleiſt, 
iſchmarkt No. 26 bei Hrn. G. A. Lorwein, 
anggaſſe No. 85 bei — Alb. Teichgräber, 
Tangenmarkt Ro. 21beißrn. Hubert Gotzmann. 
Lauggarten No. 8 bei Hrn. Bräutigam, 
Neugarten No. 22 bei Hrn. Tome, 
Paradiesgaſſe No. 18 bei Hrn. Bäckermeiſter 


roſiener, 
Poggenpfuhl No. 32 im „Tannenbaum.“ 
— ——— — 


Telegramm der Danziger Heitung. 

Berlin, 23. Dezbr. Der Juſtizausſchufß 
des Bundesraths beantragte die Zuſtimmung des 
Bundesraths zu dem aufgetellten Geſetzentwurf 
über die l des Perſonenſtandes und 
die Eheſchließung ( e Der 
Entwurf enthält allgemeine giltige Beſtimmungen 
über die Erforderniſſe zur Eheſchließung, 
1 auf die ausſchließliche Zuſtändigkeit 


und Verlöbnißſachen. 
dem 1870 J . Geſetze anſchlie 
jahr 1876 in Kraft treten. 


ͤL— —.. — —m⁴—̃— 
Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 22. Dezbr. Das Manifeft des Prinzen 
von Aſturien iſt nunmehr veröffentlicht. 
ſpricht ſich ſür die conftitutionelle Mo. 


as Geſetz, welches 
Nicht, fel 3 


00 
der Abdicatı: er Königin Abella der einzige 
Repräſentant des monarchiſchen Rechtes vorbehalt⸗ 
N immung der Cortes ſei. Schließlich 
3 daß der Prinz und die Nation 
in der Ueberzeugung übereinſtimmten, daß Spanien 
einen Patriotismus und dle liberale Regierungs⸗ 
118 Bundle und den katholiſchen Glauben feſt⸗ 
alten müßte. 
y Madrid, 21. Dezbr. Auf Veranlaflung des 
Miniſters des Auswärtigen, Ulloa, find d 
militäriſchen Bevollmächtigten, welche die ſpaniſche 
Regierung auf dem Brüfleler Congreß vertreten 
Vaben, zu einer Conferenz zuſammengetreten, um 


— 
* 


ie ſpaniſche Regierung der ruſſiſchen auf die von 
2 en unter tem 25. September d. J. über⸗ 
andte Depeſche demnächſt zu erthellen gedenkt. — 
ie militüriſchen Operationen gegen bie Carliſten 


Stadt⸗Tbeater. 

Die vorgeſtrige Vorführung von Kreutzer's 
„Nachtlager in Granada“ war eine anmuthende 
mufikaliſche Weihnachtsgabe, weniger beftechend 
durch ſtolze Farbenpracht oder durch tiefer an⸗ 
regende Bebentung, als durch die Freundlichkeit 
und den ungeſchminkten Ritz des melodiſchen Ge⸗ 
baltes den Sinn des Empfängers für ſich ein- 
nehmend. Bon der nicht unbedeutenden Anzahl 
der Kreutzer ſchen Opern, jetzt kaum noch dem 
Namen nach bekannt, hat ſich das „Nachtlager“ 
allein, welches vor 40 Jahren in Wien die erſte 
Aufſilh ung erlebte, bis in bie Gegenwart hinein 
einen ehrenvollen Erfolg zu ſichern gewußt, trotz 
der ſchloffen Gegenſütze des Ueberſchwänglichen 

ufligen) und des Burlesken (Trivialen), wie 

e in den modernen Opernichöpfungen atpfeln. 
uch das „Nachtlager“ zeigt ſich von der löriſchen 
Mufe, die des Componiften eigentliches Element 
War, mehr angehaucht, als es der dramatiſchen 
Wirkung förderlich ift. Die breite Gefühlsſeliskeit, 
wie fie, im Kreutzer s zahlreichen Liedern athmet, 
vou denen manche Männerquartette noch immer 
erne geſungen und gehört werden, bildet auch den 
undzus der Nachtſager⸗Muſik, aber die roman⸗ 
tiſche Scenerie der Oper und Ihr ritte licher Held, 
der Prinzregent, den ſeln zärtliches Abenteuer 
mit ber ſchönen Gabriele zu den e 
melobiſchen Ergüſſen begeiſtert, wiſſen ſich Thell⸗ 


e zu verſchaffen, obſchon vor lauter Mufit 
hear rs EA von der Stelle rückt und man 
ein Körulein davon erſt in dem Moment zu koſten 


t, wo die Oper ſich zum Schluſſe neigt. 
ar 5 — Barytoniſten iſt der 
eingregent ein ſtets ficherer Treffer. Der Sänger 
Nane ſich mit wonnigem Behagen auf der ruhigen, 
eldig blitzenden Melodienfluth ſchaukeln, ohne 
ein sam durch ſtörenden Wogenbraug in Gefahr 


lden der 
Si amt —— wird, ſo (äft er ſich do 
du Leibenfchaft fortreißen. @ein Perz geht wohl 
Underſehrt aus dem ſüßen, eine müßige Stunde 


| 


| 


N ar re 


er bürgerlichen Gerichte in ſtreitigen 14 7555 0 


755 


ſind wegen heftigen a durch d 
alle Gebirgswege ſchon ſeit 6 Tagen unzugängli 
geworden find, eingeſtellt. Mehrere Eiſenbahnzüge 
auf der Nord⸗ und auf ber Oſtbahn find durch 
den Schneefall aufgehalten worden. 

London, 22. 5 55 In dem Befinden 
Disraeli's iſt eine entſchiedene Beſſerung einge⸗ 
treten. Derſelbe wird vorausfichtlich an den Ar⸗ 
beiten der nächſten Legislatur⸗Seſſion thellnehmen. 


Danzig den 23. Dezember. 


Es wird darum geſtritten, ob im Prozeß 
Arnim ſchon von Seiten der Staatsanwaltſchaft 
oder des Angeklagten die Appellation gegen das 
erſtinſtanzliche Urtheil eingelegt ift. Die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ macht dagegen darauf aufmerkſam, daß die 
geſetzliche Friſt zur Anmeldung derſelben erft mit 
der Aushändigung des Erkenntniſſes beginnt; 
die bisherige (geſtern früh von uns im Wortlaut 
mitgetheilte) Publication habe aber nur den 
Tenor bes Erkenntniſſes in feiner amtlichen Form 
enthalten. Die Gründe des Urtheils liegen zur 
Zeit in ihrer amtlichen Faſſung überhaupt 
noch nicht vor. Der Bericht giebt nur die münd⸗ 
liche Entwickelung derſelben wieder, wie ſolche 
der Vorſitzende des Gerichtshofes, Stadtgerichts⸗ 
Director Reich, nach einem „Concept“ in der 
öffentlichen Sitzung vorgetragen hat. Es dürfte 
wohl bis nach Neujahr dauern, ehe Graf Harry 
o. Arnim das vollſtändige Erkeuntuiß inſinuirt 
werden kann. 

Das unſerm auswärtigen Amte naheſtehende 
offtziöfe Blatt rückt heute mit noch ſchärferem 


von 


verhä 


9 
ßiſchen Staate Recht 
oder auch nur den 


bald dies feſtſtand, fühlte die Vertheldigung ſich 


„Ob ich das geſagt 
ch das eventuell auf unrichtiger 


itze n des 
n 


— 


Rechtes würde bei ſolchen . 
das richterliche Urtheil vom 19. d. M. von Seiten der 
Anklage zu beſtreiten ſein.“ 

Weiter bringt die „N. A. Z.“ den geſter u ver⸗ 
ſprochenen Angriff gegen die Vertheldigung wegen 
der Art und Falle der Hereinziehung des Bot⸗ 
ſchaftsrathes Freiherrn v. Holſtein. Sie führt 
aus, daß der Vertheidiger Dockhorn deutlich durch⸗ 
blicken ließ: „Herr v. Holſtein war vom Auswär⸗ 
tigen Amte beauftragt, geheime Berichte über ſeinen 
Chef au erſtatten, und wenn Letzterem Papiere ab⸗ 
handen gekommen, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Herr v. Holſtein, der den Schlüſſel zum Schranke 
hatte, dieſe Paplere heimlich bei Seite ſchaffte, 
um den Grafen Arnim dadurch zu compromittixen.“ 
Herr v. H. habe Arnim bie geheime Spionage im De⸗ 
zember 1873 geſtanden und verſprochen, es nie 
mals wieder zu thun; es liege aber die dringende 
Vermuthung vor, daß er trotz dieſes ſeines Ver⸗ 
ſprechens fortgefahren habe, den Angeber des Au⸗ 
geklagten zu ſpielen. Der Letztere beſtätigte dieſe Ver⸗ 
dächtſgungen. Trotzdem beantragte die Vertheidigung 
ulcht die Eitirung des in Paris weilenden Beſchuldig⸗ 
ten, und wäre hier, wle bei mehreren ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten im Verlauf des Prozeſſes, abgebrochen 
worden, ſo hätte die Verdächtigung unbehindert 
um ſich gegriffen. Glücklichesweife wurde auf den 
nicht erwarteten Antrag des Staatsanwalts die 
Vernehmung des Herrn v. H. beſchloſſen, und dieſer 
erſchien am Montag vor Gericht. „Nicht früher, 
als bis es feſtſtaud, daß Herr v. Holſtein mit 
dem Angeklagten confrontirt werde, aber auch ſo⸗ 


bewogen, die 5 gegen die Ehre des Herrn 
v. H. zu widerrufen. Aus welchem Grunde — 
und aus welchem Grunde nicht ſchon am 
Sonnabend, iſt eben ſo unklar, als ob überhaupt 
eine Revocatlon ſtattgefunden haben würde, 
wenn das perſßuliche Erſcheinen des Baron 
d. Holſtein vor Gericht auf Hinderniſſe geſtoßen 
wäre.“ Dockhorn eitirte nun den ſtenographiſchen 
Bericht feiner früheren Verdächtigung und 1 

{ abe, weiß ich nicht. Ich 
will vas aber nicht beſtreiten. Indeſſen würde 
Information 
Von dem Schlüſſel war nun keine 


beruhen.“ 
R 


d er ſich ſo von den ls 


en 5 n un 
digungen reinigen durfte. Die ſonſt ſo beredten Ver⸗ 


87 fanden gegen die Ausſagen kein Wort 
der Erwiderung. „Die ehrenrührlge Anſchuldigung 
war beſeitigt und erſt am Schluß der Verhand⸗ 
lungen, als die Zeugen abgetreten und Repliken 
ausgeſchloſſen waren, tauchten PR allgemeine 
und vage Anſchuldigungen wieder auf, welche, die 
errn v. Holſtein ignorirend, 
demſelben eine moraliſche Mitſchuld an dem Sturz 
des Augellagten zu imputiren ſuchten.“ Die „N. 
A. 3.“ „meint, bie Vertheidigun einer guten 
Sache hätte zu ſolchen Mitteln nicht gegriffen, und 
ſchließt den Artikel: „Die gegen Herrn v. H. des⸗ 


cht[halb erhobenen Anschuldigungen und Verläum⸗ 


dungen ſind zurückgenommen und widerlegt: fie 
bleiben aber als charakteriſtiſche Merkzeichen für 
Mittel und Zwecke der Vertheidigung im Gedächt⸗ 
STREET SS c A 


nach einem neueren Telegramm mlt 
würdigkeiten. 
welche das Rettungswerk unter den Kugeln der 
Carliſten unternahmen, erklären, daß fie daſſelbe 
nar der deutſchen Flagge zu Liebe gethan. Das 


niß.“ Herr v. H. iſt übrigens vor ſeiner Abreiſe 
nach Paris am Sonntag vom Kaiſer in Audienz 
empfangen worden, ein Beweis, daß er für voll⸗ 
kommen rehabilitirt gilt. 8 

Die Anwendungähnlicher abvocatiſchen Mittel, 
wie die gerügten, find wir leider ſchon gewöhnt, 
man wird darum weniger dem Vertheidiger die 
Anwendung derſelben zur Laſt legen, als dem An⸗ 
eklagten die mitwirkende Rolle, welche er dabei 
ſplelle. Wahrhaft ekelerregend find aber die 
Mittel der Reclame, welche angewandt werden, 
um den Grafen Arnim in der öffentlichen Meinung 
als ein unſchuldiges Opfer oder gar als einen 
großen Mann erſcheinen zu laſſen. Die bllligen 
ſtenographiſchen Berichte und Broſchülren, 


für welche in den größten wie in den 
kleinſten Blättern durch Juſerate agitirt 
wird, ziehen nicht genug. Jetzt wird an 


die Theater directoren der Provinz von Berlin 


aus ein Stück anonym verſandt unter dem Titel: 


„Bismarck und Arnim“. Für daſſelbe wird 
kein Honorar verlaugt, im Gegentheil wird den 


Directionen für baldige Aufführung eine Grati⸗ 
fication zugeſagt. 
Viele“ unterzeichnete Inſerate, in welchen die 
Theaterdirectoren aufgefordert werden, doch bald 
das neue, ſchöne Stück „Bismarck und Arnim‘ 
zur Aufführung zu bringen. Ob auch die Leier⸗ 
faften für die Populariftrung des Thränenhelden 
in 7 555 genommen ſind, darüber hat noch nichts 
verlautet. 


aneben gehen „Einer für 


Die Menge von Vorlagen, die dem Reichs⸗ 


tage zu bewältigen noch abliegt, läßt nach der 
„Kreuz⸗Ztg.“ der Vermuthung Raum, es werde 
die Seſſion vielleicht nicht einmal Ende Januar 
geſchloſſen werden können. 
neues Material ein, welches in der gegenwärtigen 
Seſſion jedenfalls erledigt werden muß, und hier 
zu kommt, daß der Reichsregterung daran gelegen 
iſt, ſowohl die Bankgeſetzreform, wie ein Geſetz 


Noch immer läuft 


über die Civllehe in jedem Falle zu Stande zu 


bringen. Heute iſt abermals eine neue Vorlage 
an die r eee zur Vertheilung ge⸗ 
langt, nämlich ein 

dem deutſchen Reiche und Rußland. 


onfular-Bertag zwiſchen 


Der Capitän und die Mannſchaſt der ge⸗ 
ſtrandeten deutſchen Brigg „Guſtav“ find nicht 
nach San Sebaftian, ſondern nach dem etwa zwei 


Kilometer weſtlich davon gelegenen kleinen Hafen 


Die Offiziere der 
überhäufen dieſelben 
Liebens⸗ 
Der Leotſe und die Freiwilligen, 


Guetaria gerettet worden. 
republikaniſchen Beſatzun 


Wetter iſt an der ſpaniſchen Nordküſte fort- 
während fo unwirthlich und ſtürmiſch, daß alle 
Unternehmungen iu's Stocken gerathen find. 

An Fraukreich hat nunmehr der größte 
Theil der Mitglieder des rechten Centrums dle 
Bemühungen für die Verſchmelzung der Centren 
aufgegeben. Er findet, daß das linke Centrum noch 
immer von Thlers geleitet wird und nichts von 
ihm zu hoffen iſt. N Folge deſſen werden Ver⸗ 
handlungen angeknüpft, um eine Vereinigung des 


reizend ausfüllenden Rencontre hervor und wenn 
ihm „dieſe Roſe nicht blüht,“ To giebt es wohl 
noch audere, die ſeine Phantaſie zu beſchäftigen 
geeignet fein werden. Nach dem Vampyr und Fliegen⸗ 
den Holländer, zu dem nächftens als Dritter im Bunde 
der Heiling kommt, muß Herrn Glomme die 
Partie des Prinzregenten wie eine erquickende Oaſe 
angemuthet haben. Freilich kann uur ein Sänger 
den geforderten Wohllaut ſpenden, welcher über 
ein klangdolles, biegſames und umfangreiches 
Stimmmaterial gebietet und biefes allen Nüaucen 
des Ausdruckes, von der kräftig geſättigten Ton⸗ 
farbe ritterlicher Männlichkeit herab bis zu den 
zarteſten Tinten theils inniger, theils träumeriſch 
verſchwimmender Empfindung willfährig zu machen 
weiß. Herr Glomme hat ſeine ſchönen Fähig⸗ 
keiten für den Prinzregenten bereits im vorigen 
Winter bewährt; ſie traten diesmal noch bedeut⸗ 
famer und entwicelier hervor und fanden volle 
Sympathie beim Publikum. Dem zugvollen Vor⸗ 
trage der Romanze: „ein Schütz bin ich“ hätten 
wir nur den nicht gelungenen Triller am Schluſſe 
ſortgewünſcht. Die wirkſamen Gegenſätze feurig 
auflodernden Gefühls und wehmüthiger Reſignation 
in dem Duett mit Gabriele fanden eine vortreff⸗ 
liche Illuſtration. In der großen Geſangsſcene 
des letzten Actes faßt die Muſik in farbenreicher 
Charakteriſtik Alles zuſammen, was das Weſen 
des Prinzregenten anziehend macht und der Sänger 
befindet ſich hler auf einem vorzugsweiſe dankbaren 
Terrain, das Hr. Olomme durch künftleriſche 
Hingabe und durch volle Entfaltung feiner höchſt 
ſchätzbaren Mittel zu benutzen verſtand. Fil. 
Johnſon (Gabriele) paßt im Allgemeinen günſtig 
n den lyriſchen Rahmen der Oper, da ihr bie 
Energie der Leidenſchaft abgeht. Wo fie nicht in 
Sonflict mit den beſonders hoch liegenden Stellen 
kam, gab ſich die Stimme recht wohllantend, wenn 
auch nicht g⸗nügend beſeelt von wärmeren Regungen. 
Der erſte Act verdiente entſchieden den Vorzug vor 
dem letzten, wo wahrſcheinlich eine Ermüdung des 
Organs die Sängerin in dem Terzett: „Trenne 
nicht das Band der Liebe” nicht die richtige 
Stimmung finden ließ und ein bedenkliches 
Detoniren Platz griff. Von ſehe geringem drama⸗ 
tiſchen Intereſſe, aber mufllaliſch uicht undankbar 


ausgeſtattet iſt der Hirte Gomez, den Hr. Kreun 
mit bekannter Friſche ſang. Die intrigante Seite 
ver Oper war durch die Herren v. Schmid, 
Hagen und Bachmann, welche die böſen Hirten 
repräſentirten, ganz angemeſſen und im Euſemble 
kräftig eingreifend beſetzt. Das Orcheſter machte 
ſich mit der ſchwungvollen Ausführung der Ouver⸗ 
türe Ehre und Hr. Concertmeiſter Walter mit 
feinem ſchönen Violinſolo. M. 

15 e al: ſchif 

as Hamburg⸗Newyorker Poſtdam 

„Sileſia“, welches am 3. d. von Number abge⸗ 
gangen und am 15. d. Abends in Cuxhaven wohl⸗ 
behalten angelangt iſt, hat unterwegs Gelegenheit 
gehabt, am 12. d. die Mannſchaft tines vor dem 
Canal in finkendem Zuſtande angetroffenen ag 5 
ſchen Schiffes zu retten. Ein Paſſagier der „Si- 
leſia“ gibt der „K. Z.“ von dem VBorgange folgende 
Schilderung: 

Die erften vier und fünf Tage nach unſerer 
Abfahrt von Newyork war die größere Zahl der 
Paſſagiere ſeekrank und lag in den Kajüten. Am 
8. d. ſchien das Wetter ſich aufheitern zu wollen, 
doch gegen Abend erhob ſich wieder der Wlud, der 
während der folgenden vier Tage fich immer mehr 
ſteigerte, ſo daß wir uns nur in den unteren 
Salons aufhalten konnten und uns bei dem ftarfen 
Schauleln des Schiffes höchſt ungemilthlich fühlten. 
Am 12 d. früh Morgens weckte mich plötzlich der 
Ruf: Die Maſchine hört auf zu arbeiten, das 
Schiff fteht ſtill. Es mußte etwas von Bedeutung 


l.] vorgefallen fein. Schnell in die Kleider geworfen 


und auf Deck gelaufen, fand ſich bald die Urſache 
der Störung und eine allgemeine Aufregung. Ein 
Segelſchiff bie engliſche Barke Brlarleh, Capitän 
Campbell, von Demerara mit werthvoller Zucker⸗ 
ladung für Liverpool beſtimmt) hatte uns die Noth⸗ 
flagge gezeigt. Wir befanden uns etwa 400 Meilen 
von der irländiſchen Küſte. Unſer Capitän war ſo⸗ 
fort entſchloſſen, alle mögliche Hilfe zu 
leiſten. Die gefährdete Barke bot einen 
höchft traurigen Anblick: die hohe See warf 
jede Minute großer Waſſermaſſen über Deck; Ge⸗ 
länder, Steuer, Obſervations⸗ und Proviankzimmer, 
fo wie alles, was von Utenſtlien auf Deck geweſen, 


war ſchon weggeſchwemmt. Der Rumpf lag voll⸗ 
ſtändig auf einer Seite und kehrte uns das Deck 
zu; die Segel, mit Ausnahme eines kleinen Mars⸗ 
ſegels, waren in Fetzen geriſſen. Die Ragen 
baumellen an den Tauen und trugen zur allge⸗ 
meinen Verwüſtung das Ihre mit bei. Nachde m 
die „Silefin dem Wrack zum zweiten Mal bis 
ouf einige tauſend Scheltte nahe gekommen war, 
erblickten wir deſſen Capitän auf Dick, ſich am 
Hauptmaſt haltend. Auf die durch Zeichen geſtellte 
Frage, ob er kein Rettungsboot ausſchicken könne, 
autwortete er, es ſei keins mehr an Bord. Ju⸗ 
zwiſchen ſahen wir zwei Matroſen aus der Kafüte 
nach dem Platz kriechen, wo der Capitän ſtand. 
Nunmehr wurde von unſerem Capitän ein Rettungs⸗ 
boot gelöſt, die nöthigen Apparate eingelegt und 
der Maunſchaft freigeſtellt, wer ſich berheillgen 
wolle au dem Wageſtück, trotz berghoher, ſehr 
ſtürmiſcher See den Schiffbrüchigen Hilfe zu 
bringen. In kurzer Zeit war die Mannſchaft für 


ein Boot mit dem erſten Offizier an der Spitze 


complet und für ein zweites Boot auch die Reſerve 
belſammen. Mit allen Rettungsapparaten verſehen, 
begab ſich Einer nach dem Andern der fünf Leute 
in das Bost, und Paſſagiere wie dle übrige 
Mauunſchaſt harrten mit Bangen, wle es dem 
winzigen Fahrzeug auf dem ſo gefährlichen Gebiet 
zu den erſten Minuten ergehen würde. Eine hohe 
Welle, die abgepaßt waer, packte das Boot und 
warf es in eine uns auf einen Augenblick 
unſichtbare Tiefe. Daun ſahen wir es auf 
und ab über die Wogen tanzen, von kräfligen 
Armen ſtets entgegengehalten, bis es das 
unglückliche Fahrzeug erreichte. Um nicht 1 
zu ſtoßen und zerſchmettert zu werden, hielt es ſich 
30 Schritte entfernt. Ein Seil wurde vom Schiff, 
drei Mal vergeblich, ausgeworfen, bis zum vierten 
Male unſere Leute es fingen und ſich nun beſſer 
in Verbindung mit den Schiffbrüchigen ſetzen 
konnten. Auf Deck waren bereits zehn Mann er⸗ 
ſchienen, es waren aber noch acht Manu und eine 
Frau an Bord. Seit drei Tagen hatte ſich das 
Schiff in der troſtloſen Lage befunden. Das 
Steuerruder war abgeſchlagen. Außer einer halben 
Flaſche Branntwein hatten die 19 Unglücklichen 
nichts zeuoſſen, und doch hatte der rüſtige junge 


rechten Centrums mit der mühen Rechten und 
der äußerten Rechten auf dem Boden des Wahl⸗ 
und Pießgeſetzes herbeizuführen. Die eigentlichen 
eonftitutionellen Geſetze werden vertagt oder ga 
fallen gelaſſen werden; falls dieſe Vertinigung zu 
Staude kommt, ſoll eine Deputution au den Mar 
ſchall geſandt werden, um ihn zu beſtimmen, auf 
dieſen Plan e mugehen und eine neue Botſchaft zu 
erlaſſen. Die Regierung ſcheint indeſſen nach wie 
ver die conftitut onellen Geſetze zu verlangen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Dezbr. Obſchon eine große 
Anzahl von Mitgliedern des Bundes rathes 
Berlin bereits verlaſſen hat, ſoll unter allen Um⸗ 
ſtänden vor Neujahr noch eine Plenarſitzung ſtatt⸗ 
finden, um zunächſt den Landeshaushaltsetat für 
Elſaß⸗Lothringen fo fertig zu ſtellen, daß er gleich 
zeitig mit dem Reiche haushaltsetat publiclrt wer⸗ 
den kann. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer 
kein formelle Act noch morgen vollzogen wird. 
Diejenigen Vorlagen, denen der Reichstag fein 
unve änderte Zuſtimmung zu Theil werden ließ, find 
dem Kaiſer bere ts zur Vollziehung unterbreitet wor- 
den. Nicht ohne Spannung ſieht man den Beſchlüſſen 
der Juftizj⸗Commiſſion des Bundes rathes über die 
Reſolution v. Hoverbeck auf event. Declaration 
des Artikel 31 der Verfaſſung entgegen. Völlig 
grundlos und erfunden ift die Angabe ſenſations⸗ 
luſtiger Wiener Correſpondenten, daß dleſer 
Segenſtand neulich den Miniſterrath, oder gar 
den Bundesrath beſchäftigt hätte, der bisher gar 
keinen Anlaß hatte, ſich mit dieſer Angelegenheit 
zu beſchäftigen. Sicher iſt es nicht ohne Intereſſ⸗ 
K erfahren, daß im preußiſchen Juſtizminiſterlum 

rhebungen darüber angeftellt worden find, ob und 
wie weit die Strafvollſtreckung an Volkevertretern 
während der Dauer der Seſſion durch die Ver 
faffungen anderer conſtitutloneller Staaten zuläſfig 
iſt. Es hat ſich ergeben, daß keine Verfaſſung 
eine weitergehende Beſtimmung hat als die des 
deutſchen Reiches und mau wird nicht irren, wenn 
man annimmt, daß das Ergebaiß der angeſt Üten 
Erhebungen von der Regierung bei der Berathung 
der Frage verwerthet werden wird. As fraglich 
wird uns übrigens bezeichnet, ob Seitens der 
Reichsregierung noch während der jetzigen Reichs⸗ 
tagsſeſſion regierungsſeitig auf dieſe Anzelegen⸗ 
heit eingegangen werden wird. Bezüglich der Au⸗ 
* daß ein Antrag der Fortichrittspartei des 
e hötages auf Declaration des Artikels 31 der 
Verfaſſurg erfolgen ſollte, wird nachträglich 
bekaunt, daß allerdings ein derartiger Au⸗ 
trag bereits für eine der letzten S tungen 
des Reichstages in Ausſicht ſtaud, jeroch 
wegen der nahen Vertagun aufgegeben 
wurde. Ju ber Fractlon ſelbſt Sollen übrigens 
die Meinungen über die Opportunität eines ſolchen 
Antrages ziemlich getheilt fein; es wird jedoch für 
wahrſcheinlich gehalten, daß dleſelbe gleichwohl 
darauf nach den Ferien zurückkommen will. — In 
den preußiſchen Miniſterien herrſcht eine ſehr leb 
hafte Thätigkeit, welche auf Fertigſtellung des 
Staatsbaue halts für 1875 gerichtet iſt, da erf 
letzt die Eutſcheidung des Finanzminiſters bezüglich 
der Anträge der einzelnen Reſſorts e iſt. 
Im Großen und Ganzeu iſt den von allen Seiten 
geſtellten . ſtattgege ben worden, 
und die Abſtriche find in geringerem Umfange er⸗ 
folgt, als vielfach angenommen war. 1 
S. M. Kanonenboot „Albatroß“ iſt am 
19. Dezember er. von Santander aus nach Ply⸗ 
mouth in See gegangen, und S. M. „Nautilus“ 
hat am 20. deſſ. Mts. ebenfalls von Santander 
aus die Reife nach Werftindien angetreten. — 
S. S. „Arcona“ Abſicht, am 6. October er. 
8 zu verlaſſen, wurde durch ſchlechtes 
tter vereitelt; es erfolgte vielmehr die Abreiſe 
erſt am 7. deſſ. Mits. früh. Am 9. October ce. 
ankerte das Schiff auf der Rhede von Kobe, ver⸗ 
ließ fe am 12, Abends, lief am 15. in den Hafen 
von 1 ein, ging am 17. wieder von hier 
aus in See und ankerte am 20. October cr. auf 
der Rhede von Tſchifu. 

Gleich nach den a wird 
der Coucursverwalter Juſtizrath v. Wilmowski 
ECC VT 
Capitän mit einem Matroſen Kraft genug bis zum 
letzten Augenblick brfefien, und an den Pumpen zu 
arbeiten. Jetzt begann die Rettung. Einer nach 
dem Andern ließ ſich von dem 12 Fuß hohen 

intertheil des Schiffes in die kalte, wogende 

e hinab, und wurde an dem ergriffenen Ret⸗ 

tungsfeil heran und ſchließlich in's Boot gezogen. 
Der zweite Springer war ein ſchwarzer Matroſe, 
deſſen glückliche Rettung ſeinen ſechs übrigen 
Kameraden großen Muth einflößte, ſo daß ſie dar⸗ 
auf hin ſämmtlich mönlichſt ſchnell in dle See 
ſpriugen wollten. Nachdem neun Mann gerettet 
waren, befahl der Capitän des Segelſch ffes die 
einzige Frau an Bord, eine Paſſagterin von un⸗ 
eheurem Umfang, in die See herab zu laſſen. 
te ſträubte und, bat flehentlich, man möge fle nicht 
in's Waſſer werfen. Da aber die Lage des Fahrzeuges 
jede Minute kritiſcher wurde und unſer Rettungs⸗ 
dot vor Anbruch der Nacht ſeine zweite Fahrt 
gemacht haben mußte, ſo wurde der Frau, die nur 
in dürftige Kleidung gehüllt war, ein Seil um die 
Bruft gebunden, und damit warf fie ſich in die 
Wogen. Halb erſtarrt durch das kalte Waſſer 
und faſt befinnungslos, ward fie nach verſchiedenen 
mißg' ückten Verſuchen, den ſchweren Körper in 
das Boot zu bringen, endlich doch gerettet. Jetzt 
kehrte das Boot zurück. Wohl hatie es harte Ar- 
beit, gegen die Wellen mit doppelter Ladung anzu⸗ 
lämpfen, doch dle geretteten Männer halfen mit floßen 
und rudern, und ſo gefährlich das Näherkommen 
an unſer Dampfſchiff und das Aufheben bei den 
hohen Willen war, wurde es ſehr vorſichtig und 
geſchickt vollführt. Zwar ganz durchnäßt, aber 
wohlbehalten kamen die Gereiteten auf Deck au, 
felbft die Frau vergaß die Schmerzen der Wun⸗ 
den, welche ſie von dem Seile erhalten hatte. 
Während nun für Umkleidung und warme Betten 
unter Deck geſorgt wurde, bereitete ſich der dritte 
Offizier mit drei Matroſen und einem Paſſagier 
aus der zweiten Claſſe, der ſich unſerem Eapitün 
als Seemann und als Volontär für die zweite 
Rettung fahrt vorgeftelit hatte, für die Fahrt nach 
den Übrig gebliebenen neun en vor, 
unter denen ſich ein Knabe von 12 Jahren befaud, 
der Sohn der gereiteten Frau. Das „Barkſchiff“ 
war inzwiſchen eine Strecke weiter abgetrieben 


— 


mit dem gerichtlich erwählten Verwaltungsrath 
der Pommer'ſchen Central⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft elne Sitzung abhalten, um über 
Annahme oder Verwerfung der an die Verwaltung 
Seitens der Regierung ergangen u, jetzt vorliegen⸗ 
den Offerten zu beſchließen. Das S aatsminiſte⸗ 
rium offerltt nämlich der Geſellſchaft, nur den 
Erlös, welcher beim Einzelverkanf der Bahn heraus⸗ 
kommen würde, nach Abſchätzung, für di ſelbe zu 
zahlen, und dieſelbe dann allerdings welter zu 
bauen. — Durch dieſe Offerte würden nicht ein⸗ 
mal die Gläubiger ihre volle Befriedigung erlan 
gen, die Actionaire aber gänzlich leer ausgehen. 
Auf dieſes Anerbieten der Regierung war die 
Verwaltung kaum vorbereitet, und wir hören, 
ſoweit wir unterrichtet find, daß dieſelbe von der 
Verwaltung entſchieden zurückgewi ſen wird. Zu 
ſolcher Offerte braucht die Verwaltung wohl die 
Regierung intervention kaum, Speculanten, auf 
dieſe Weiſe die Bahn zu erwerben, würden ſich 
verſchiedene finden. 

„ Die Beſchlußfaſſung der griechiſchen Kammer 
über den Vertrag mit Deutſchland wegen der ge- 
meinſchaftlichen Ausgrabungen auf dem Boden 
des alten Olympia hätte in dieſen Tagen er⸗ 
folgen müſſen. Bekauntlich läuft die Friſt für die 
Ratifikation des Vertrages am 25. d. ab. Da 
aber die griechiſche Kammer beſchlußunfähig ge 
worden iſt, ſo iſt nicht abzuſehen, was aus der 
Katififation werden fol, 

— Profeſſor v. Treitſchke ift der Commiſ⸗ 
fon zugeſellt worden, die über die bevorſtehende 
Ertheilung des vom Kaiſer geſtifteten Schiller⸗ 
preiſes für das beſte in dem vergangenen 
Luſtrum erſchienene deutſche Drama zu eutſchelden 
hat. Aus Berlin gehören ihr au dle Profeſſoren 
Curtius und Hermann Grimm, ſowie Julian 
Schmidt. 

— Obwohl der Magiſtrat ſich vor mehreren 
Monaten gegen den Erlaß einer ihm vorgelegten 
Polizei⸗Verordnung, betreffend die Einführung einer 
Polizeiſtunde für alle Theater ⸗Vor⸗ 
ftellungen, ausgeſprochen hat, iſt dieſe Verord⸗ 
nung dennoch vom Polizeipräſteium vor einigen 
Tagen publizirt worden. Ohne Zweifel war das⸗ 
ſelbe dazu geſetzlich berechtigt, da die Zuſtimmung 
des Magiſtrats nicht erforderlich iſt und die An⸗ 
hörung deſſe ben genügt. Nichtsdeſtoweniger wird 
ſich der Magiftrat mit einem Antrag auf Aufhe⸗ 
bung der Verordnung an den Miniſter des Innern 
wenden, da er die Verordnung nicht für zweck⸗ 
mäßig noch für zuläſſig hält. Außerdem ſoll dabei 
noch zur Sprache kommen, ob es zuläſſig iſt, wenn 
die Polizeſſtunde im Wege einer Conceſſions⸗Be⸗ 
dingung vorgeſchrieben wird. 

* Zu Hauptlehrern an den Berliner Ge⸗ 
mein deſchulen (und bald doch auch wohl an 
allen übrigen des Landes) dürfen von Oſtern 1876 
nur ſolche Lehrer, die die Prüfung für Mittel⸗ 
ſchulen beſtanden haben, und von 1878 ab nur die⸗ 


jenigen, welche außerdem die Prüfung pro rectoratu | Si 


abgeleiſt t. gewählt werden. 

— Die „Linke“ der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſoll nunmehr entſchloſſen ſein, den 
bisherigen Vorſteher Kochhaun nicht wie derzuwäb⸗ 
leu und als Nachfolger deſſelben den Dr. Straß⸗ 
mann in Ausſicht genommen haben. 

— Das EEE Miniſte⸗ 
rium bedarf bekanntlich ſchon lange eines neuen 
und augemeſſenen Dienſtgebäudes. Es iſt ge⸗ 
lungen, ein ſolches am Le pziger Platz neben dem 
früheren Palals des Prinzen Adalbert ausfindig 
zu machen, und hat Miniſter Dr. Friedenthal 
de betreffenden Verhandlungen To welt geführt, 
daß die Erwerbung der Grundſtücke, vorbehaltlich 
5 ee des preußiſchen Landtages, ge⸗ 
ſichert iſt. 

— Prinz Pofihlſa⸗Kita⸗Sirakara, Oheim des 
Kaiſers von Japan, welcher vor einiger Zeit 
Studienbalber aus Japan hier eingetroffen ift, 
wurde heut, Mitiags vom Kaiſer in beſoaderer 
Audienz empfangen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ anführt, iſt der Abg. 
Majuunke geſtern (Montag) nach der Strafanſtalt 
am Plötzenſee übergeführt worden. 

Alfeld, 20. Dezbr. Dem in der Sitzung 
CCC ͤ VFC 
losſteuerte, wurde es in eine andere Richtung ver⸗ 
ſchlagen, und die Beſorgniß wuchs, daß die Nacht 
hereinbrechen könne, bevor das Werk gethan fet. 
Die Leute im Boot arbeiteten aber meiſterhaft 
gegen Sturm und Wetter; mit rleſeuhafter An- 
ſtrengung und gutem Steuern gelang es ihnen 
endlich, den Schffbrün gen näher zu kommen. 
Wir fahen bald einen Mann gerettet, der Knabe 
hielt durch feine Feigheit, ins Waller zu ſpringen, 
die R ttungsproctdur auf, wurde aber ſchließlich 
gezwungen. Der Capitän, der ſein Schiff zuletzt 
verlaſſen wollte, nahm feine Schiffspapiere und 
etwas baares Geld in einem Bündel zu ſich. Als 
aber auch da noch ein Paſſagler zauderte, ſich ins 
Waſſer zu werfen, ſprang der Capltän, der nicht 
länger warten konute oder durfte, hinab. Erſt ale 
auch dieſer gerettet war, entfchloß ſich der letzte 
Baflagter zu dem verzweifelten Sprung und wurde 
ebenfalls aufgefangen. Darauf ſahen wir, 
wie der Ofſizler im Boot ſchon bei halber Däm⸗ 
merung unſerem Cap tän auf der Brücke mit der 
Kappe zuwlukte. Nach viertelſtündigem Hin⸗ und 
Herkreuzen nahte ſich unter Hurrah unſererſeits 
das Boot, und deſſen Inhalt wurde glücklich an 
Bord geſchafft. Das ſinkende Barkſchiff „Brlarley“, 
auf welchem an lebenden Weſen ein Papagei, ein 
Hund und ein Schwein zurückgelaſſen werden 
mußten, wird, nachdem man es ſein m Schlickſal 
überlaſſen hatte, innerhalb wenigen Stunden ein 
Raub der Wellen geworden fein. Die Paſſagiere 
erſter Klaſſe, 18 Perſonen, und zweiter Klaſſe 
3 Perſonen, machten es fich nun zue Aufgabe, 19 
Halb erſtarrte Menſchen zu bekleiden und = pflegen. 
Alle waren mit Raih und That ſchnell bei der 
Hand. Die ſieben Schwarzen fühlten ſich unend⸗ 
lich wohl, ſo nach mehrtägigen harten Stürmen 
jetzt in warmen Betten liegen, nach Herzens luſt 
Branntwein und Glühwein ſo wie alle möglichen 
Gerichte, die unſere Damen präl-ntirten, vert Igen 
zu lönnen. Die Mannſchaft der „Sileſia“, beſcheiden 
und ſichtlich mit ihrer Handlung zufrieden und 
froh, 19 Meunſchenleben aus und unter größter 
Gefahr gerettet zu haben, wurde am nächften Tage 
gebeten, eine von den Paſſagieren unter ſich ge- 
ſammelte Geldſumme als Anerkennung ihrer 
Tapferkeit und ihres unerſchrockenen Muthes eut- 


worden. Ale unſen zweites Rettungsboot unn! gegenzunehmen. 


des hieſigen Kirchenvorſtandes vom 8. Juni d. J. renen bei Prozeſſen gegen B'amte wegen dienſt⸗ 


gefaßten Beſchluſſe wigen Abſchaf fung des 
Klingelbeutels in biefiger lutheriſcher Kirche 
wurde die Genehmigung Seitens des Conſiſtoriums 
zu Hannover verweigert. Auf erhobene Be⸗ 
ſchwerde der Majorität des Kirchenvorftandes. 
welch jenen Beſchluß herbeig füh t, hat jetzt das 
Conſiſtorium in Folge Verfügung des Cultus⸗ 
miniſters genehmigt, daß die Einſammlung milder 
Gaben beim Gottesdienſte in der Kirche zu Alfeld 
durch den Klingelbeutel abgeſchafft werde. 
Bunzlau. In Günthersdorf hleſigen 
Kreiſes hatte der Standesbeamte den Kaften mit 
den Aufg⸗ boten ꝛc. am Kirchhofthor anbringen 
laffen, weil an dieſer Stelle von jeher die öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen, kirchliche wie weltliche, 
ausgehangen hatten, Der dortige katholiſche 
Pfarrer Dollmann hatte indeß dieſen Kaſten durch 
einen Kirchendiener entfernen laſſen, worauf die 
Bekanntmachungen des Standꝛsbꝛamten am Sret- 
ſcham öffentlich ausg hangen wurden, um ferneren 
Streitigkeiten mit dem Pfarrer zu entgehen. In⸗ 
d ß ſollte letzterer für ſeine eigenmächtigen Hand⸗ 
lungen nicht ungestraft bleiben. De Augelegen- 
heit war der Staatsanwaltfchaft übergeben worden 
und das Drei⸗Männer s ericht bierſelbſt verurtheil e 
am Donnerſtag den Pfarrer Dollmann zu 25 % 
und den Kirchendiener zu 8 % Geldbuße. 
Kaſſel, 20. Dezbr. Amtsrichter Krane 
haar in Niederaula, welcher ſich feiner Zeit ent 
ſchleden geweigert hatte, die abzuſetzenden renitenten 
Pfarrer im Auftrag des auch von ihm nicht als 
die rechtmäßige Kirchenbehörde dieſes Landes an⸗ 
erkannten Geſammtceonfiſtoriums zu vernehmen, 
ft nunmehr, wie die „Heſſ. Bl.“ Höcen, auch durch 
eee 1 ſetzt erklärt worden. 
we 


;. 

Aus Teſſin, 18. Dezbr., ſchreibt man der 
N. Züricher Ztg.“: Die letzte Seſſton dis Groß u 
Rathes zeichnete ſich ſehr aus durch das Wieder⸗ 
erwachen der liberalen Action, die ſich in ihr 
kundgab. Keine einzige Peinz pienfrage blieb un⸗ 


‚berührt und auch, nicht eine ging vo über, ohne 


daß ſie im entſchleden liberalen Sinne ge öſt 
wurde, fo ſehr, daß die Ultramontauen ganz be⸗ 
ſtürzt wurden und kein Mittel mehr zu finden 
wußten, um der unw derſtehlichen fortſcheltellchen 
Strömung einen Damm entgegen zu ſtellen. Jitzt 
naht der Tag des Wahlkampfes und ſchon rüſten 
ſich die Ultramontanen und träumen von den un 
v erhofften neuen Siegen. Die Liberalen ihrerſeite 
find auch nicht un häfig. Man kann heute ſchon 
auf den ſichern Erfolg einer liberalen Mehrheit 
zählen, einer bedeutendern vielle cht an Zahl und 
Qualität ais die gegenwärtige. Gegen die Libera⸗ 
len iſt nur jener Theil des Volkes, welcher im 
Dienſte der Prieſter und der Doctrinen Rom's 
ſteht, der unw ſſend oder beſtochen, oder beides 
zugleich iſt. Am 3. Mäſz wird die Regierung 
kraft verfaſſungsmäß ger Beſtimmungen ihren 

tz, für 6 Jahre nach Locarno verlegen. Locgeno 
bereitet fich darauf vor, die vollzieheude Behörde 
des Kantons würdig und gaſtfreundlich zu 


empfangen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 20. Dezbr. Auch ia Oeſterrelch be⸗ 
game jetzt die Maßregelungen aus Anlaß der 
irchengeſetze. Wie aus Laibach gemeldet 
wird, hat das dortige Landespräſidium den kürzlich 
vom Fürſtbiſchofe Widmer ohne Genehmigung der 
Landesrgierung ernannten Pfare-Nominiftratoren 
die Gehälter geſperrt. 


rankreich. 
Paris, 20. Dezbr. Die Abweiſung der Klage E 


gegen das Comite der Berufung an das 
Bolk hat großes Aufſehen im Publikum gemacht, 
aber mehr noch ein Artikel, welcher heute Morgen 
im „Drot“ erſchien und der ſich auf dieſelbe Sache 
bezieht. Dieſer Artikel ſetzt euseinander, daß zwei 
Kategorien von Angeklagten vorbanden waren, die 
Einen, welche dem gemeinen Rechte unterworfen 
find, die Andern, welche mit gewiſſen parlum u⸗ 
tariſchen Würden bekleidet oder der Ehrenleg ou 
angehören und deshalb einer Ausnahmegerichts⸗ 
barkeit verantwortlich find. Der Yuftructiond- 
richter habe die Klage gegen die Erſten abweiſen 
können, aber nicht diejenige gegen die Zweiten. 
Wäre er auch e geweſen, daß Urſache da 
fei, gegen fie zu procediren, fo hätte er doch nichts 
anderes thun können, als feine Anſicht dem Gerichts⸗ 
bofe vorlegen. Dieſer Artlkel des „Droit“ iſt eine 
Rechtfertigung des Verhaltens des Juſtructlone⸗ 
richters und goht wahrſcheinlich von ihm ſelber 
aus. Es bedurfte augenſcheinlch wichtiger 
Gründe, um den Herrn Delahaye zu veranlaſſen, 
auseinanderzuſetzen, daß, wenn bie Ang klagten 
der zweiten Kategorie nicht verfolgt werden, 
er nicht dafür verantwortlich ift. Dleſe Ange- 
klagten find ncht feiner Gerichtsbarkeit unterſtellt, 
ſondern feinen amtlichen Oberen. Wenn polit ſche 
Gründe die Angeklagten, welche eine Ausnahme⸗ 
ſtellung einnehmen, vor der Juſtiz ſchütz n, To 
wäſcht Herr Delahay⸗ ſich die Hände wle Pilatus. 
Der Artikel des Droit, Augefichts des ihm zuge⸗ 
ſchrebenen Urſprungs, hat die re publlkauiſchen 
Deputirten ſehr in Harniſch gebracht. Ihr Zorn 
wendet ſich Eon Herrn Tailhand, dem ſie bona⸗ 
partiſtiſche Sympathien vorwerfen. In der hen: 
tigen Verſammlung der Linken ift die Rede von 
einer deshalb zu fiellenden Juterpellation geweſen. 
Man hat auch eine Commiſſton von Rechtekundig n 
ernannt, um die Frage zu prüfen. Mehrere Mit⸗ 
glieder der äußerſten und ſelbſt einige von der 
reinen Linken fanden ſogar eine Interpellation 
nicht genügend; ſie wollten den Juſtiz⸗Miniſter 
wegen Betheillgung an einem bonaparkiſtiſchen 
Lomplotte in Anklageſtand ſetzen. Man ſteht, wie 
ſehr die Köpfe erhitzt find; die Angelegenheit dieſes 
Volksberufungs Comités wird fürdas Miniſterlum 
eine Sache von Wichtigkeit und dürfte in der Na⸗ 
tlonal⸗Verſammlung beitige Debatten hervorrufen. 


elgien. 

Brüſſel, 19. Dezbr. Hierſelbſt wird der 
Arnim’fche Prozeß noch ein Nachſpiel haben. 
Das „Echo du Parlement“ will nämlich gegen den 
„Courrier de Bruxelles“ und den „Bien Public“ 
in Paris gerichtliche Anklage erheben wegen Ar- 
tikel, welche es als an Preußen verkauft und als 
durch geheime Fonds der deutſchen Polizei beſoldet 
dargeſtellt haben. 


ußlaud. 
St. Petersburg, 17. Dezbr. Wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, wird in Regierungskrei⸗ 
fen die Frage der Ausſchließung von Geſchwo⸗ 


licher Vergeben und Verbrechen ventilirt. Ich 
habe neulich hervorgehoben, die Praxis habe die 
verfrühte Einfuhr ter Geſchwor nengerichte längft 
dargethan und auf dieſem Gebiete empfehle ich 


eine Reform, welche übrigens keineswegs populär 


erſcheint. Da ſich gleicherweiſe das G rücht vr⸗ 
breitet, bei der bꝛabſichligten Einführurg des 
neuen Gerichtsverfahrens in einige der weftlichen 
Gouvernements ſei davon Abſtand genommen, das 
Juſtitut der Geſchworenen überall zur Geltung zu 
bringen, fo wäre es immerhin möglich, daß die 
Regierung einzuſchreiten und weitere Ausſchließun⸗ 
gen vorzunehmen gedenkt. — Aufſehen erregt ein von 
dem Technologen Pleszow aufgſtelltes Verfahren, die 
Faſern der A el pias zu bearbeiten; das gefertigte 
Garn ſoll durchaus das Anſchen von Seide haben. 
Zu bemerken iſt noch, daß die Asclepias auf dem 
denkbar fchlechteften Boden for kommt. Der Er⸗ 
finder iſt eb pfalls beſchäfligt, Proben dieſer 
vegetabiliſchen Seide an alle Gewerb / vereine 
zu ſenden. — Außzenblicklich befinden ſich in 
Petersburg die Herren Geubmann und Mitſchri, 
Erpuder von Apparaten, welche den Zuſam⸗ 
menſtoß von Eiſenbahnzügen und anderen 
Uaglücksfällen auf Ciſenba nen verhüten tollen, 


Der Er fincer hatte ſich die Aufgabe geſtellt, fe bite 


thätige Apparate zu conſtruiren, welche unfeh bar 
ſowohl dem Maſchiniſten als auch den Stat ous⸗ 
ches jeden Fehler der Weichenſteller auze gen 
müſſen. Neben der Ausführung dleſer Hauptauf⸗ 
gabe ſtellten ſich Nebenzwecke ein, wie z. B. die 
Meldung an die beiden Stationen, zw ſchen welch / u 
fich der Zug befindet; Angabe der Werft, welche 
eben paſſtit wird; Angabe, ob der Zug in Bewe⸗ 
gung iſt oder ſtebt u. dergl. m. Um dieſe unzweifel⸗ 
vaft wichtigen Zwecke zu erreich n, find 4 „infache 
Apparate conftruist worden, welche guf bekannten 
Geſetzen der Electrizität beruhen. Die Befcrel⸗ 
bung der vereinigten Thätigkeit dieſer Apparate, 
deren Zuſammeuwirken die erwähnte R ſullate 
erreichen ſoll, würde zu weit führen. Ich beme ke 
noch, daß die Erfinder Privil⸗gien von faſt allen 
Staaten Europa's und Amerika's beſitzen, daß fie 
im October vor einer Verſammlung xuffi ber 
Techniker Verſuche in Odeſſa ausführt en, die als 
vollkommen gelungen betrachtet werden;: jetzt ſeht 
ihnen noch die Prüfung durch das Mimiſterlum 
der Communicationen bevor. 


Danzig, den 23. Dezember. 

Das in der Wählerverſammlung am 27. 
Oct. c. fungirende Wablcomité ſchlägt für die am 
28. Dezember c. ftattfindende Nachwahl ein 8 
Stadtverordneten den Gemeindewählern des 
l. Wahlbezirks der III. Abtheilung dor, ih e 
Stimmen Hrn. Rentier Radewald zu geben, 


der die Annahme der Wahl dem Comits bereits 


zugefant hat. 
* Der Miniſter des Innern hat ſeine Gerehmi> 
gung dazu extheilt, daß die Standesbeamten durch 
die oberen Provinzialbehbeden veranlaßt werden, den 
Verlobten, welche das zum Zweck der bürgerlichen 
Eheſchließung vorgeſ hriebene Auf gebot beantragt haben, 
auf ihren Wunſch eine Beſcheinigung über die er⸗ 
folgte Anordnung des Aufgebots zu eilen, damit 
dieſelben in den Stand geſetzt werden, ſich 
auszuweiſen, ſofern das N 
lirchliche 


farramt, 15 welchem ſie die 
zum Zwe ber 


1 des Ehebundes a 
Nah 2 5 1 ae — derartigen 
achweis, obwohl ein ſolcher erforder⸗ 
lich, Seer ſollte. . 8 18 t x. 

* Geſtern um 4 Uhr Nachmittags fand in dem 
Haufe Breitgaſſe No. 83 die Chriſteſcheerxung 
für etwa 400 Kinder der hieſigen katholiſchen 

lementarſchulen ftatt. Herr Bauptlehrer Bonk 
eröffnete dieſes Kinderfeſt mit einem gut eingeübten 
Chorgeſange Alsdann hielt Herr Pfarrer Dr. Redner 
eine kurze Anſprache an die Kinder, indem er dieſe 
zur Dankbarkeit, Nächſtenliebe und Gottesfurcht er⸗ 
mabnte. Hierauf wurden die bereits am Vormittage 
Seitens der Lehrer geordneten Gaben an die Kinder 
vertgeilt Die meiſten von ihnen erhielten Schuhe, 
Strümpfe, Hemden und Tücher; andere dagen ſind 
mit Schulſachen ꝛc. bedacht worden. Außerdem bekam 
noch jedes Kind eine mit Naſchwerk gefüllte Taſche. 
Leider iſt der Saal des gedachten Hauſzs ür der⸗ 


Jaber Zwecke viel zu klein und war der in früheren 


ierüber | 


ahren dazu benutzte Schützenhausſaal weit geeigneter. 


Schönſee, 21. Dezbr. Geſtern Abend beim 
Thorn⸗Inſterburger Zuge No. 29 wurde unweit un⸗ 
ſeres Bahnhofes beim Uebergang zwiſchen Bude 13 
und 14 in der Richtung von Marienhof nach Richnau 
der frühere Mühlenbeſitzer Nies ke aus Struß 
(Mügſentbal), welcher in Richnau zu Beſuch war, 
und Abends den Rückweg per Schlitten antrat, vom 
Zuge überfahren. Als der Locomotivfübrer den 
Anſtoß eines harten Kö pers gewahr wurde und ſe⸗ 
fort die Maſchine ſtopfte, fand man den Köper des 
Nieske in mehrere Stücke en liegen, Kopf, 
Rumpf und Füße, ſowie die Eingeweide lagen auf der 
Bahnſtrecke zerſtreut, der Schlitten dagegen wurde in 
kleinen Stücken herumlie zend vorgefunden. Der Zug 
hat nur ein paar Minuten verſäumt. 

* Königsberg, 23 Dezbr. Veitens des General⸗ 

Commando's iſt nunmehr der Commiſſion für die 
Provinzial Gewerbe ⸗Ausſtellung der Exer⸗ 
cierplag und das Exercierbaus am Stein⸗ 
dammer Thore für die Zweck der Ausft ung 
bewilligt worden. Die Commiſſion iſt dafür den 
Militärbehöden zum größten Danke verpflochtet. 
E Nach der Sitzung der Vorwahl⸗Commiſſion für 
die Oberbürgermeiſterwahl am Freitage, fand 
eine vertrauliche Beſprechung von Stadtverordneten, 
die ſich . eingefunden hatten, über die Ange⸗ 
legenheit ftatt. Dabei wurde probeweiſe eine Wahl 
vorgenommen, bei welcher von den 3 Candidaten für 
die Oberbürgermeiſterſtelle Oderbürgermeiſter Seite 
in E bing 28, Regierungsrath Marczinows ly 20 und 
Stedtrath und Kämmerer Hoffmann hierſelbſt 17 St. 
zufielen. Die Oberbürgermeiſterwahl fol am 29. d. 
vorgenommen werden. 

— Das „Theätre variété“ (Gambrinus halle) 
hat nach 5 jährigem Beſtehen in dieſen Tagen aufge⸗ 
bört, nachdem ähnliche Unternehmungen hierſeſb 
ſchon ſeit Jahr und Tag eingeſtellt wurden. Die 
Strenge der P lizei, welche dieſelbe im Intereſſe der 
Sittlichkeit anwandte, hat den hieſigen Cafes chantante 
den Garaus gemacht. Das Lokal wird jetzt wieder 
als en 820 1 30 d fr 

Oſterode, 20. Dezbr. In der geſtrigen ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats, der Stabtr 
ſchuldeputation und des Lehrer⸗Collegiums wurden die 
Wahlen des Vorſtandes und der einzelnen W 
m ſſionen für die im nächſten Jahre bierfelbit ftatt- 
findende neunte Wu ene ere ung 
vollzogen. Es wurde gewählt ein aus 5 Mitgliedern 
(Pfarrer Brzoska, Bürgermeiſter Kotze, Vorſitzender 
des Kreislehrervereins Cantor Nitſch, Stadtverord⸗ 
neten-Vorſteher Piontkowski und Kreisſchulen⸗Jaſpector 
Schellong) beſtehender Vorſtand, ein Feſtcomits mit 10, 


eine Fnagz⸗Commiſſton mit 3, eine Wohnungs⸗Com⸗ 


miſſton mit 12 und eine Ausſtellungs⸗Commiſſion mit 5 


. . F ˙VQU ˙ ß U 


Mitgliedern. Es i ndete Soffuung, 
dem Zei wo die Verſammlung ſtattfindet, 
Arbeiten am bieſigen ea met fo weit geför⸗ 
dert fein werden, daß die Rä 

wenigſtens thei weiſe zu Verſammlungszwecken nutz 
bar gemacht werden ne wozu bie 


des K. n 


Derr 


R. 


Deshalb iſt 


wü den 


zu erwecken. Pflicht 

u Vereinen, weiche die E 
tionalität und des polniſchen Beſitz 
haben, zu verb nden, 
um ſich aufzuk äluen dc. 


Inſter burg, 20. Dezbr 


tern Dettmann und Wieſe hatte, 
ſelben Collegium 


thet), ſchon feit länge rer 
Nucl welches am n 
Ausbruch gelangte, an welchem Tage ſich beide 
uſei ig grobe wörtliche Beleidigungen zu⸗ 
n Folge deſſen ſchickte der Kreisrichter Deit⸗ 91 d. Roggen 
e 98 u am — eh 
S d u en eren auf Piſtolea fordern. 
B. Duel — indeſſen die Pers * a ann 2 154 PR 
e gegen die Perſon des gegnerifchen | ruhig. — 

- feinen] r Mai 7 200 


ten (bei 


Kreisrichter Wie 


Üträger, den Gutsbefiger Petzelt, veran⸗ 
n m in die Hände des Auftrag- 15, 7 April» N 
uf die in Folge dieſer Vor⸗ kaffee ziemlich feſt, Umfat 2000 S — Petroleum ſtill, 
bene Anklage wurden in erſter Inſtanz alle] Sianderb white loco 11,00 Br., 10,80 d., r Dezhr. 
eklagte zu je 4 Wochen Feſtungshaft verur⸗ 8 
ies Erlennkniß von den Ange⸗ 
anwaltſchaft eingelegte Appel⸗ 
as ellations 


. nog gegen 
des 1. Erkenntnſſes, und | — 
ee 

onate Feſtungshaft. (J. 8 . N 

eſtern iſt das von] 11518. 5 Ruſſen de 1871 99%. 5% Ruſſen de 187° 
N 2 Türkiſche Anleihe de 1865 44%, 
5% Tücken de 1869 54%. 6% Bereinigt. Staaten 
3 Staaten 5% fun⸗ 
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inwendungen 


ten, feinen Auftra 


gegen Dettmann und 


2 und 3 
Strafe auf je 20. Dei. 


Al 
dun die Kenda fu 300% |°% 
ndftück an die Kreisſtände für 23,0) 
— ben Anbau nach — ien fol Ar 1882 103. 6% 

and ewonnen werden. — Ueber bie E 
8 ales Directors beim hieſigen Kreisgericht] tige Bapierrente 62% 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Allgemein bonds zn bi 5 
daß der Kreisgerichts⸗Director v. Ku⸗] Pfd. Sterl. Ruhig. Wechſelnotirungen: 
ſterburg für dieſe Stelle in Ausſicht ge- | Hamb 


der „Naturforſchen 


matifirung, wie 


immten Stellen des 
Bunte Wege künſtlich 


einer gew ſſen P 


ollegiums nachg ſucht wer⸗ e 
kachdem der Viehmarkt nach dem des Rbodankaliums, 
(age neben dem Seminar verlegt worder eine höchſt intenſive 
ch der Mangel einer 
Gen ua > 
öffnung e 

erem Grade herausſtellen und 
daß wegen Anlage einer regelrechten Straße 
Gegend zwi ben dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium und dem Mag ſtrat bereits Brhandiungen 
anzek üpft find. Jedenfalls wird es ſich 
die Fahrſtraße nicht von der Vahnbofs⸗, ſondern von 
eminaftcahe ausgeben zu laſſen und von erſt ver | zeugen. 
nur einen Aufgang Fuß änger 

nicht wiederum um 
bereichert werde, 
ts mehrfach vorhanden find und dur 
welche das Publikum im böchſten Grade gefährde 
Wird, zumal, — Ar Stenz hier, e 
Auswärtigen durch dieſe Straßen, ohne ſede i ie 1 : 

auf das dieſelben paſſtrende Publikum, mit Schnelli⸗ ſchteßung des deutſchen. Schiffes 
keit gefahren wird. 
Einwohnerſchaft die Verordnung der N 
Verwaltung, nach weicher in einigen 


Bericht Über die Trätigkeit der 
er die gegenwaä 


tfindet, die 


umlichkeiten deſſelben 


enügenven Zufubr⸗ 
derſelbe 
Sem nars 
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ſolch. Berlin, 23. Dezbr. 


auch Seitens der 


gebra i 


troffenen Dispoſitionen 
gemäß die Kanonenboote Santander bereits am 
eordnetenhauſts v. Lyskowst . 19. reſp. am 20. Dezember verlaſſen. 


Jorſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
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oder beſſer noch von 


hinterläßt, 
betreffenden 
erigen Löſun 
o tritt in auffallendſter Weiſe 
cheinbare Blutung 
Vorgang berubt auf der bekannten Umſetzung des 
Rhodankaliums mit der Eiſenverbindung; es entfteht 
lösliches Eiſenrhodanid, welches ſich durch ſeine inten⸗ 
ſive, rein blutrothe Farbe auszeichnet. 
füvrung eines vorher mit t 1 
Individuums, welches dann mit der völlig farblofen 
Löſung von Rhodankalium beiprengt wurde, konnten 
empfehlen iy die Mitglieder der Geſellſchaft von dem über⸗ 
aſchenden Effect dieſer chemiſchen Reaction über⸗ 
—ꝛ — eg SE EEE 


Der 


Eiſenchlor d präparirten 


. Die aus Berlin eng⸗ 
liſchen Blättern gemeldete Nachricht, daß die 
deutſchen Kanonenboote „Albatroß“ und „Nau⸗ 
tilus“ aus Veranlaſſung der angeblichen Be⸗ 
„Guſtav“ 
Ordre erhalten hätten, 
eſiaen Polizei- an der ſpaniſchen Küſte zu bleiben und 
elonders fteilen | Genugthuung zu fordern, 
Straßen nur noch Schritt gefahren werden darf, mit unbegründet. Vielmehr bleibt es bei den ge⸗ 
Bef iedigung aufgenommen worden. 

Lö bau erſtattete am 14. d. Mts. des 
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do. Weſtb. 


Ansländiſche Prioritäto⸗ 
2 


voettbard⸗ Dahn 


rEüddR. 5% Oblg. 
eder NoramıRd. 


Rente 68, 576. 
ombardiſche 


Petersbur 


Monat 350%. 


ductenmarkt. 
Mai 10, 00 


23. — WVetroieummartı 
Artes, Type weiß, !oco 27% bez und Br, 
Br., die Imuar 27 Br., ur 
Februar 26% Br., Ne Januar März 26 ¼ Br. — 

Newyork, 21 Dez. Schlußcourſe. 
London in Gold 4D. 85 ½ C. Goldagio 11 ½, 5 20 
5 30 Bonds 
Ye 8 Central⸗Pacifte 6 
Newyork Centralbahn 100%. Höchſte Notirung dee 
e 11%. Waarenbericht 
1414, do. in New Orleans 


December 27 bez. un 


Eriebahn 27¼ 


Goldagios 124 
wolle in 


ochbun 


Aut . fermg 1. 
N. Mt. Br 
Au Liefer em; 


Auf Lie 
832 len 5 u 
ahnladungen, doppe 
ſchottiſche to 
Wechf 
6. 25% G., 6. 25% 
Gd., do. 2 
e S5 
aatsichuld 
Pfand b iefe⸗ 


Gd., 4½ 


90% 
tterihafticch 
do. do. 1 2 8 
er Privatbank ⸗ Acti 


Danzig, 23 Dezember 1874 
- Geigeiverdöre, Wetter: feu 


Br., 195 Mek. Gd., 
Neenltrungevr % 13 


g» j eee Io. 


lo» 
* 


ee dene ee 
e A ieniſche 

a Italteniſche Tabaks⸗Acklen — Fran- 

2 — 693. 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 287 50 

Prioritäten 250, 75. Türken de 18 

45, * ee de 1869 278, 25. Türkenlooſe 122, 87. 

aris R 


urger 


Amſterdamer Wechſel 3 Mon. 161%. 
1864er Prämien⸗ 
Anl. (geſtplt.) 185. 1866er Präm ⸗Anl. (fade 182%, 
% JInperials 5, 92½. Große ruſſiſche Ei 

Ruſſiſche Bodencredit⸗ Pfandbriefe 102 ¾. — P 
Talg loco 48,00, 7 Auguſt 47, 75. 


% Mai 5,00 
loco —, 7 


Antwerpen 22 Dezember Getreidemerft 
ie — ne behauptet, 
e feſt, frieſiſche 


S blußbecicht 


fundirte 1 3, 


Danziger Brie 
Amtliche Rotirungen am 23 Dezember 
Beizen oco matter, Mr Tom: von 8000 8 
fein glaſig u weit 134 139% 68 74 K 
132 156%, 67 70 . 
130 133A 65 68 Dt 
126-1317 63 65 Fr 
132-137 84, 58 61 Br 
126-1344 52 60 8. 
Nezulnnnsspreis 12684, bunt ieferban 63 . 
6. dun Fer Apriſ⸗Maf 196% M 
* Mai-Juni 197 R.⸗Mk. Gd. 
Mo gen pet unverändert, r Toune von 2000 6 


Netz Iirun zopreis 12084, lieferbar 50% 
Yr April⸗Ma! 53 
Br., 151% Mk. Gd. 7 Mai⸗Juni 151 Mk. G. 
3 Pe Tonne von 2000 A große 11084, 
’ (7 
Petroleum loco r 100 8, ab Neufahrw 
0⁰ erung ur Januar 12,75 R.⸗Mk 


r., 5% do. 


58, 585% e, 1370. 58% 
ch 54,159, 59% , roth 13073 607% Br, blaufpigig 12984, 
OEB. 61% N, b 


„doch kann die Tendenz im Allge⸗ 
eft genannt werden. 
9 S:aatsanleihen wurden in ſehr geringem Maße um⸗ 
geſetzt, bekundeten meiſt aber eine recht feſte Haltung. 
Italiener und Türken erhöhten etwas ihre Notiz, ohne 
daß aber der Verkehr lebhaftere Formen angenommen 
Amerikaner blieben ganz vernach äſſigt und 
Ruſſiſche Werte waren ſtärker ang boten, ſo daß ein 
' : a Rückgang, ſelbſt der beliebteren 

hige Phyſtognomie, die Umſätze überſchritten die eng⸗ lich war. 


—— — — ũů ü rim—ä — 


Deutſche Fonds. 


% 00: B. Slbera! 
Ungar Nordosd 
rungar Ofkbab» 
Greg raiewi 
TSbarko-Aew rl 
tRurkl-Gharlon 
Kurksk⸗ Kiew 
rosco-Nläfan 
Mosco⸗Smolenz / 
Kydinsk⸗Bologode 
faidfan-Rozlow 
tartban-Nerrf h. 


3 
5 
5 
5 
> 
9 
5 
2 
5 
5 
5 
5 


Werl Caſfen⸗Ber. 296 ½ 29 


Mai 153 R.⸗Mark Br. 


Gerſte loco große 1106 55, 56% 
Spiritus loco wurde zu 17% & verkauft. 


anlirungspreis 50 
6 


Mai - Augufl 
Kr Dezember 53,50, der 


„22. Dez. (Shlußcourfe) Lon 
doner Wechſel 3 Monat 33½. 
1 
Fariſer 54 & bez. efte 

50, 306, 51 Kr, bez., Meine 47, 47 


enbahn 1474. „ 25 Kilo loc 39. 40, 401 


— 


— Tymotbeum der 50 Kilo 
eindl er 50 Kilo ohne Faß 


n 
e 15% 5, 10% & Gb. Deyember 180 AG 
6 o ener 50 Fee Br 53% 
18% A or al rn KMıt. Br., > R.⸗ 


Wechſe auf 


Mrk. Sp, Mai⸗Juni 
Merk. Gd., Juni 62½ R.⸗Mrk. Br, 
ali 63% R⸗Mrk. Br., 63 R.⸗Mrk. Gd. 
ettin, 22. Decbr. Weizen * December 2% , 
Roggen u Dezember 
7 April Mai 148 Mi, 


. Acril⸗Mai 57 Di. 60 J. Ye 


aſſer 4 A 


kt. ab Neufahrwaſſer in 
te Nußkohlen 18-22 , N 
hlen 21. 


el⸗ und Fonds courſe London, 8 
gem. Amſterdam, 5 Ta 
onat 143% Gd. 

taats⸗Anleihe 10 —2 34 


. 387. eußif 
% Gd., 4% do. do. 9 


EI 
128 2 


Mk. bez. 
5 25 Mai⸗Juni 22 21,95 
5 100 Klee ohne Fraß 20 


„ bez., Jar Juli⸗Auguf 
. 59,9—5 Mk bez., Pe Auguſt⸗Septbr. 60 Mk. bez. 
cht und trübe. 


Weizen loco zeigte ſich heute in matter Stim 
7 2 5 nur vereinzelter Kaufluſt, und mußten die verkauf 
x ten 300 Tonnen billiger, bis 
mibdling amerikauiſche 76, fair Dhollerah 5, midol. Montag abgegeben werden, Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
Ge; a air Dhollerab 4%, good middl. Dhollerah 4, middl. 127%, 129 
Mittheilungen über ein Ver⸗ Dhollerah 3%, fair Beugal 4½, fair 0 
e Erſcheinungen der ſogenannten Stig new fair Oomra 5, good fair O 
fie z. B die berühmte Louiſe Lateau] Madras 4%, fair 5 


„ 23. Ds Wind: NNW. 
Nenfsbr was a 


icht. 
Thorn. 22. Dezbr. — Waſſerſtand: 2 Fuß 2 Zoll 


i one beit Wind: NW. — Wetter: trübe, Eisgang. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 


ai⸗Juni 197 Mrk. Gd. 


apiere obne Leben. Auch das Prioritäten⸗Geſchäft 
Auswärt ge g Eiſenbahnactien⸗Markte 
herrſchte eine weni eiſten 
Effecten ließen im Courſe nach und es mag hierbei 
der in der Liquidation ſich herausſtellende 
übe fluß nicht ohne Einfluß 
ſämmt iche leichte B ließen im Courſe nach. 
Bankactien faſt abſolut geſchäftslos. Induſtriepapiere 
Montanwerthe me 


viſen, id⸗ 
e unvermei um Theil ſchwach anziehend. 


d f. 
Preußiſche und audere deutſche Staats- Wechſel ohne Ge 


< 


> 


Berg⸗ u. Hütten ⸗ weſellſg 
100 


a5 “© 
Ir 


* 


S S 0 2 8 
rr 
En 


— 
on 
* 


a oololio! 


. 


Als Neueſtes der Winterſaiſon: Federmuff, Stola aus Federn und dazu paſſendem Hute zu ermäßigten Preifen. 


Goldberg, Lang 


und vielen anderen im Preiſe bedeutend herabgeſetzten Artikeln. 


Davon empfehle als ganz beſonders preiswerth und e billig. 
1 Partie Mohairs, en Elle 6 Sgr. jegt 3½ Sgr., 1 Partie wollene Unterröcke von 22½ Sgr. an. 
0 Partie Mix⸗Court und Lüfter zu 4, 5, 6 Sgr. 1 Partie garnirte Negligé⸗Jacken von 17½ Sgr. 
1 Partie fac. Wollſtoffe ſonſt 14, jetzt 6, 7 u. 8 Sgr. I Partie Regligeſtaffe von 3½ u. 4 Sgr. 
1 Partie / karirt Tartan Elle 14 Sgr. 1 Partie engl. Strickbaumwolle Pfd. 5 Sgr. billiger. 
1 Partie bunte Kleiderſtoffe 3, 355,4 4 ½, 5 Sgr. 1 Partie Kopfſhawls u. Tücher ſpottbillig. 
1 Partie Schürzen⸗ u. Rock⸗Moires 5 ½, 6, 7, 8 Sgr. 1 Partie fertige Schürzen 5, 6, 8, 10 Sgr. 
2 * Partien ungeklärter Gebirgsleinen, “ bis ¼ breit, Greasleinen bedeutend unter n 
Taſchentücher (rein Leinen) ¼ Dutzend von 120 Sgr., große von 20, 22½½ und 24 Sgr. an. 


|&augsafie 35. AdalbertKarau 35 
Be Mae lng 


ane 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Auguſte geb. Nötzel von einem ge- 
1 uden Knaben zeige an 
Dirſchau, den 22. Deebr. 1874. 
7422 Otto Thiem. 
H 0 e früh wurde meine liebe Frau Emilie 


Zum Weihnachtsfeſſe 
emp ehle mein vollſtändig ſortirtes 
Handſchuhlager 
in Wine), Wildleder und Stoff zu den 
billigſten Preiſen. 


„Wendland, 


Die Verlobung ihrer Tochter Hedwig 
mit Herrn r- Rudolf Loch, pra 
tiſchem Arzt in Danzig, beehren ſich erge⸗ 


geb ), t 
8 ee gi De PR @ g. Juliu N Koni eki ee Chnstmamergafie No. 4. 17 7364 
er e den 22. ee No. 14. No. 14. : 5 = 8 
echten franz. Champagner 


3 8Feſt⸗Geſchenken "BE 


benſt anzuzeigen. enpfehle mein Lager 
Königsberg, den 22. December 1874. Lederwaaren: Portemonnaies, Cigarren, Viſttenkarten⸗ und Brieffaſchen, 
Dr. J. Möller Markt-, Handtaſchen, Album, Schultaſchen für Knaken und Mädchen 
und Frau. Fein gele ſchuitzte Holzwaaren: Potenz, Beitungs-, Schirm⸗, Gtods, Photographie 
tänder, Cigarren, Couvert., Marken⸗, Nähkaſten, Rartenpreiien, Leſepulte, 
Hedwig Möller, Garderoben⸗, Sanbtude, Schlüſſel⸗, Uhrhatter. 
Dr. Rudolf Loch, Nauchtiſche von 23 Thlr. ab. 
Verlobte. Alabaſter Gegenſtände in großer Auswahl. 
Königsberg. Danzig F apau. Waaren: Theebretter, Theekaſten, Service, Schreibkaſten, Aſchſchaalen ꝛc. 


anicheitenfmüpfe in jeder Art. 
Alfônide⸗Waagren, pie Me se, Gabeln, Eß⸗ u. Theelöffel, Butter, Käſeglocken, Me⸗ 
chſchaalen, Services, Schwedenſtänder, „Flaſchen⸗ und 


nagen, Fruchtlörbe, 
Julius ee, 


Gläſerunterſätzer ꝛc. 
I.. Große W. Wollmebergafie 14 HITS 


Bekauntmachung. Deſong eihnachts Präſente, « 


15 nthaltend volle & tellum 
In der Kaufmann Johann Wilhelm Toilette⸗ Küſtchen, ei Parſt 1 Mg 177 8 8 ellung 
4 U Bünſow'ſchen Concursſache iſt 


der Juſtizrath Breitenbach zum definitiven | 15 lacon⸗ Kaſten zu Parfüms, Handi uhkäſch en, 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. \ ttrapen mit Parfümerien gefüllt, Flaſchen⸗Flacons 


Danzig, den 17. December 1874. Me Parfüns, 
Marmor: und Alabaſter⸗Waare 


Ra ie u. Kreis⸗Gericht. Echt Engl 
— 3 ACH = a l. und Franz. Parfüns für ee und 
— Echtes 


in ſehr beliebten jein. Marten 
die Flaſche von 1¼ Thlr. an 
©. empfiehlt 


H. Kiesau, 
Hundegaſſe 3 u. 4. 
un. Deutſchen Champapner 
u. Rheinwein⸗Mouſſee 
gebe 3. Selbftkoften reise ab. 


Reiſe⸗, 


Tinte, 
der erſten dentſchen 
Reichskneipe, 


e den 24. December: 


Berichtigung. 
Die Beerdigung der Frau Dutti- 
* findet nicht, wie angezeigt, 


Donnerſtag, ſondern Freitag Vor⸗ 
mittag 10% Uhr ſtatt. 


Weihnga Pre 


“Hötel darnie, Garnie, 


Schmiedegaſſe. 
Der berühmte. Komiter und Sänger 
Der Schulz mit einer tilchtigen Solo⸗ 
Sängerin wird auf ſeiner Durchreiſe nach 
1 in meiner Reſtauration und 
zwar von heute ab einige Tage auftreten, 
2440 freundlichſt 9 


v. Zſcherlitzki. 


NN 5 - au de Cologne, flaſchen⸗ und kiſtenweiſe, Müller’s Restaurant, 
4 Pracht ABC Buch. 25 Platina⸗ Räucherlampen in noch 'nie 1 n Muſtern, ai Ni 

a Das ſchönſte Bilderbuch mit Briefbeſchwerer in Cryſtallglas, Broncewaa Jeden Abend Concert und Geſangs⸗ 
über 200 Bildern in Farben⸗ erzeuge, Kammkaſten und ſämmtliche Toilette: Artikel, Vorträge meiner neu engagirten Damen⸗ 
4 ie A ee An 5 Toiletle⸗ Seifen in feinen / Ded. Cartons u. a. m eh ee Müller 

85 5 * 1 70 ’ 

Quart eleg cartonn. ſtatt 1 Thlr 5 empfiehlt in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen, die 

5 ia Sgr. für 16 Sar, zu baben Parfümerie und Zoilette-Selfen: Handlung don. Zing ler’s 8 Höhe. 
h Bortling, ichard Lenz, . v en 

6% BET: 2. (7416 t 


Salon-Goneert.|, 


n 4 Uhr. Aue 3 Ba 


hholz. 
Kaffeehaus 
um Freundſchaftl. Garten 


Neugarten No. 1. 
Freitag, Sonnabend und Sonntag 
am 1, 2. und 3. Feiertag: 


Großes 
onder t, 


ausgeführt von der Kapelle des 4. 0 


* 


Vorzügl. gl. Landwurſt, e echt 
Schweizer, Limburger u. 
alten fetten Werderkäſe 
empfiehlt M. Klein, Beiligeneiftgnfie 


Toilettenfeife u. Haaröle 


empfiehlt ſehr billig M. Klein. 


Niederlage 


0 0 und fremder Biere (Preiſe ſehr 
billig). 


M. Klein, 


Preis Ermähigung, 
Von Paris nach Danzig. Er⸗ 
zählung eines franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen von Laurent; ſoweit der ge⸗ 
ee 5 noch reicht, ſtatt 15 
Sr. 5 Hr zu haben bei 
Th. Bertling, 
net 2. 


Puppen 
und Spielwaaren 


elegant und als 


Louis Willdorff, 


Ziegengaſſe 5. 
RE De > NB. Atlrapen und N 
Im mr 1 Wünfchen nachzu- | 7. berabgeſetz. 

kommen, bleibt die Bern⸗ 
fteinwasren = Ausftellung bis 


u 


Heiligegeiſtgaſſe No. 1 
(Glockenthor). 


ultimo dfs. Mts. geöffnet. En Ne an Nee pg e No. 5, unter: Seitung ihres 
Daniel mier: ee, . Biguenr, Rum und . 
Vernflsinwansen Fabrifant Brian N nn „Coguac 4 6 Be 5 end f 
it Ae e 2 Nos en 2 
r IM _ Seiligegeiftgaffe No. I. roßes Concer 
Alexandr. Datteln, Thorner Champagner und Wein im Rathsweinkeller 


Italieniſche Prünellen, Pfefferkuchen. 


ſehr billig ausgeführt vom Muſikchor des 


Sultaninen % Zum berorſſehenden Weihnachts- M. Klein, Segen fes 1. ‚Leibhujarens Regiments No. 1 
8 rn Sonn und Bi N bn 5 ae Lion: S Reihn Bi bike, z unter 5 be 
ariSohnaroke. M 1: Ya sc ug Dehnachts-Cinfänfen |L weiters Hr F. Keil. 


empfehle mein gr. Lager von 
Ci . Taback, Wein, 
um, Arae, Cognac, 


deutſchen und franzöſiſchen 
| Liqueuren und Eſſenzen 


in der bekannt n Bude, Langgaſſen⸗ u. 

Krämergaſſen⸗Ecke am Rathhauſe, ſo⸗ 

wie in meiner Commandite, Glocken⸗ 

ther No. 3. 

} Danzig, den 19. Dezember 1874, 
Achtungsvoll 


Herrmann 1225 


Geräüucherte Landſchinken 


find HR und empfehle ſolche 


Sontowski, Ne 


No. 5. 
„Einige Ballen 


feine franz. 74 Wallnü e 

habe ich commiſſionsweiſe billi ‚laff, 

Julius Retzla 
Fiſchmarkt 15, - 


Leutholtz’s Local. 


Grande soirée musicale 
an den zwei Weihnachts⸗Abenden, den 
23. und 24. Dechr., von der Kapelle 
des 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments 
No. 5 10 Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Kilian. (7165 


C. H. Kiesau, 
Hundegaſſe 3, u. 4. 


7379) 17497 


Zu Weſpnachtsgeſchenken für Damen 


8 empfehle außer den überſichtlich ausgeſtellten Neuheiten von Fichus, Fraiſen, Weſten (mit und ohne Federbeſatz), Schärpen, Schleifen, Perlencolliers ꝛc. ze. 


gaſſe 24. 


Die billigen Shäwlchen, ſeidenen Halstücher, Schleifen, Schärpen, Garnituren ꝛc. des ee, ind bis zum Feſte in un ender Auswa 9 vor 
a — . Halstüchern (% Meter breit und lang) drei Stück für 20 Sgr. i 0 se 9 5 9 n 


Weihnadpts-Ausvertauf von Klalderſa 


Bü 
1 Partie ſeidene Shäwlchen von 2½ Sgr. an. 
1 Partie etwas unſaubere Oberhemden. 
1 Partie dito Kragen und Manſchetten. 
1 Partie geſtickte Stulpen und 
1 Partie / Kleiderkattune (echt) 3 Sgr. 
1 Partie geſtrickte Jacken 10 Sgr. billiger. 


Neue Sendung von weiß 
(7045 


arnituren. 


Lunggaſſ e. 


N C prerN; yes ſchlocchen⸗ 


Malzbier empfiehlt 
Nobert Krüger, Sundegaffe 34. 
Spliedt's Salon 

n Jäſchkenthal. 
An 255 . agen und 
Sonntag, den 2 


CÖNCERT. 
Anfang 4 Uhr. (7336) J. Keil. 
Eeltgraphenhalle 
Großes 
Streich-Concert 


von der Kapelle des Königl. Weſtpr. 
Art.⸗Regim. No. 16 unter perſönlicher 
Leitung des Sen 3 er 


Weyer. Unfan 
riedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus. 


veitag, Ben 1 5 Sounatenb, Den u 5 
onuta en un onta 
1 28. December: 3 


Große 


Feſt⸗Concerte. 


Die Programme enthalten Novi⸗ 
täten der Berliner und Wiener Eon: 
cert⸗Salons. 


Solo-Vorträge der Herren Lauden- 
bach und Rothe. 


Kaſſeneröffnungg 4 Uhr, Anfang 54 Uhr. 


Großartige 
Sylbe 110 


55 Annoncen das er beſagen. 


9. Laudenbach. 


“ Theater-Anzei ge. 


un aa 24. Dec. bleibt g _ 
offen, 


Sonntag, 27. December, (Abonnem, susp.) 

gem A Male: Comteſſe Helene. 
Anh mit „Belang in 3 Acten 
chwe 5 8 Frau 


. althey 

ie ee Oper „Rienzi“ 
iſt wegen fortdauernder Krankheit des a 
Brunner für Montag, den 28. Deebr. in 


Ausſicht genommen. 
Seionke’s Theater. 


Domnerftag, ben 24. Dezember, Nach⸗ 


Große 
Kinder⸗Vorſtellung. 


U: Die Venus⸗E dh . 
Per braſilianiſche Affe. Schwank mit 
Geſang von J. Cintura. 

Abends 7 Uhr: 
Große Extra⸗Vorſtellung zur 

Feier des heiligen Abends. 
U. A: Eine Judenfamilie, oder: Der 
Chriſten a eihnachtsfeſt. Cbaracterbild 


er 


— 
mittags 3 Uhr: 


Berantwortl: edaeteur 
Druck und Brig von 1 W. Saen 


n Dan 
9 eine Beilage: 


Beilage zu Na. 8888 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 23. Dezember 1874. 


wirken. — Mit den Legitimiſten könnten wir über⸗ 
dies unter keinen Umſtänden gehen, da ſie immer 
päpſtlich geſinnt ſein werden. So lange unſer Kampf 
mit der Curie dauert, Denen Ende nicht abzuſehen 


Die politifchen Actenſtücke aus dem haltung herausgehende Parteinahme und Be⸗ 
Arnim ſchen Prozeß. güuftigung für dieſelbe würde aber ſicher dieſe 

Wenn die öffentlichen Gerichtsverhandlungen] Folgen haben.“ i 
im Prozeß Arnim nicht die Erwartung Derer voll⸗ Für die kühle Auffaſſung der franzöſiſchen 
. erfüllten, welche eine cause celebre im] Verhältnlſſe zeugt Folgendes aus einem Erlaß des 
eriminaltftifchen Sinne erwarteten, fo lag dies] Fürſten Bismarck vom 30. Dezember 1873: 
wohl daran, daß Vieles, welches den Prozeß dazu „Die Offenheit, mit welcher ſeit dem Friedens⸗ 
hätte gestalten können, mit Rückſicht auf boch⸗ ſchluß in Frankreich der Nationalhaß gegen die 
ſt erfonen hinter den Couliſſen blieb. Der] Deutſchen von allen Parteien geſchürt und proela⸗ 
liche Gegenſtand, auf den ſich die Anklage] mirt wird, läßt uns darüber keinen Zweifel, daß 
beſchränken mußte, die rechtswidrige Unterſchlagung [jede Regierung, welcher Partei fe auch angehören 
oder et amtlicher Schrift ſtücke, tritt weit! möge, die Revanche als ihre Haupt⸗Aufgabe be- 

d er dem politiſchen Inhalte jener 

Hriftftücke, das Jnteriſſe an dieſen überragt 
weitaus Alles, was ſonſt durch die Gerſchte⸗Ver⸗ 
handlungen hätte an's Licht geförbest werden 
köunen. Sicher umfaßt das, was zur Verbffent 
lichung gelaugte, nur einen ſehr Heinen Theil dr 
Correſpondenz welche der Le ter umferer P. lit“ 
während der Zeit feiner Amtsdauer geführt hat 
und die für den Augenblick wichtigſten Actenſtück⸗ 
die kirchenpolitiſchen Inhalts, ſind von der Publi⸗ 
cation ausgeſchloſſen worden, und doch überragt 
das, was der Veröffentlt vung um des Peozeſſes 
willen preisgegeben werden mußte, au Wichtigkeit 
dei Weitem Alles, was forft irgendwo als Beitrag 
Feitgeſchichte publicirt worden iſt. Wenn un⸗ 


als die gelegentliche Herrſchaft der republikaniſchen 
Fractionen in Frankreich, ſo iſt doch die Behaup⸗ 


as Guizot darüber erbeten hat, wie der Haß der 
tung, eine ſolche Anſicht 1 haben, ein zu a 2 


lem Schritte ein für weibliche Empfindungs⸗ 
weiſe natürliches Gefühl zu Grunde liegen. Die 
Beſänftigung des ungerechten Jornes unſerer Nach⸗ 
barn liegt aber nicht in den Aufgaben Ew. Exe., 
ſo lange jedes Streben nach dieser Richtung hin 
eben ſo Alois als mit unſerer nationalen Würde 
unverträglich ſein würde. Wir haben den Krieg 
nicht gewollt, ſind aber ſtets bereit, ihn nochmals 
zu führen, ſobald neue Ueberhebungen Frankreichs 
uns dazu nöthigen werden. Oderiut dum me- 
kunnt. In- Bezug auf diellebelftände, unter welchen 
die in Paris lebenden Deutſchen in ihrer geſchäft⸗ 
lichen Exiſtenz durch den Haß der Franzoſen zu 
leiden haben, ſind wir, wie Ew. p. mit Recht her⸗ 
vorheben, nicht in der Lage, eine Abwehr zu ſchaffen, 
ſo lange nicht in den einzelnen Fällen eine Unge⸗ 
ſetzlichkeit nachgewieſen werden kann. Den Deut- 
ſchen, welche nach dem Kriege nach Frankreich ge⸗ 
angen ſind, um dort ihren Lebensunterhalt zu 
uchen, waren die Gefühle der Bevöllerung bekannt, 
ſie mußten auf Verfolgungen und Bun ungen 
11 2 ſein, und ſich perſönlich eine erheb he e⸗ 


Richtung vorzubereiten.“ 

Noch vollſtändiger und nachdrücklicher werden 
die Geſichtspunkte der Reichspolitik Frankreich 
gegenüber vom Fürſten Bismarck ſelber in folgen⸗ 
dem hochwichtigem Erlaß an den Grafen Arnim 
vom 20. Dezember 1872 eutwidelt: f 

„Ew. Excellenz Bericht vom 16. d. M. iſt ein⸗ 
gegangen. Nach der heutigen Entwickelung der 
Lage alte ich es nicht mehr für indizirt, Ihnen 
eine neue Inbalk J zu ertheilen, wohl aber giebt 
mir der Inhalt Ihrer Berichterſtattung in den 
letzten zwei Monaten Anlaß zu einigen allgemeinen 
Bemerkungen. : 

Die Lage der Dinge in Frankreich iſt ohne 
Zweifel eine ſolche, daß es für jeden, auch den ge⸗ 
wiegteſten Diplomaten, eine n e, vielleicht 
eine unmögliche Aufgabe iſt, ſich ein ſicheres Urtheil 
über den Zuſtand des Landes, über das Gewicht ih 
der einzelnen politiſchen Parteien und Perſonen 
und namentlich über die Wahrſcheinlichkeit der 
nächſten Zukunft zu bilden. Dieſe Schwierigkeit 
wird erhöht durch die unberechenbare Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, welche dem franzöſiſchen Charakter eigen- 
thümlich iſt und von welcher auch die gereifteren 
die Nh Staatsmänner weniger frei ſind, als 
Verfügung zu stellen, wo beides ſederzeit die ge⸗ die Mehrzahl der deutſchen und engliſchen Eben 
dührende Anerkennung und eine befriedigende Ver- jo groß, wie die Schwierigkeit der Beurtheilung, 
werthung gefunden hätte. Wenn ich es auch bei iſt aber zugleich die Wichtigkeit, welche es für die 
jeder Gelegenheit als eine 5 icht der Regierung] deutſche Reichsregierung hat, nicht zu einer unrichti⸗ 
Sr. Maj. des Kaiſers betrachte, deren Erfüllung gen Beurtheilung der Sachlage in Frankreich und 
ich mich niemals entziehe, den nachbarlichen Ver⸗ er Conſequenzen zu gelangen, nicht falſche 
kehrsintereſſen unſerer Landsleute vollen Schutz zu Prämiſſen als richtige und als ſichere Baſen der 
gewähren, ſo kann ich doch mit dem „Pariſer deut⸗ eigenen Politik anzunehmen. In einer ſolchen 
ſchen Urſprungs“, der nur in ſoweit deutſch bleibt, 
als er Schutz und Unterſtützung beanſprucht, nicht 
ſympathiſiren.“ 8 

Schon im November 1872 protegirt Arnim 
die framöſtſchen Monarchiſten gegen den Prä⸗ 
ſidenten Thiers, und er klagt in zwei geheimen 
Berichten vom 10. und 12, jenes Monats, daß die 
deutſche und ſelbft die offiziöſe Preſſe die 
monarchiſchen Elemente in Frankreich herabwür⸗ 
dige“, und er bittet ausdrücklich, daß dieſe Berichte 
nicht nur dem Fürſten Bismarck, ſoudern auch 
dem Kaiſer vorgelegt werden möchten. In einem 
Bericht vom 16. Dezember denuncirt er gar nicht 
ohne Abſicht auf eine Wirkung nach gewiſſer Seite 
hin, daß „man“ au directe Bezlehungen zwiſchen 
der deutſchen Regierung und Gambetta glaube. 
In einer Audienz ſucht er ſelbſt dem Kaiſer bange 
u machen, daß die Fortdauer der Republik In 

rankreich auch den monarchiſchen Juſtitutionen 
in Deutſchlaud gefährlich werden könne. Man 
findet es bei dem Charakter des Reichskanzlers 
kaum glaublich, daß er dieſe Inſinugtlonen 
und Machinationen nicht nur erträgt, ſondern 
auch noch verſucht, dem Botſchafter den für 
Deutſchlands Politik einzig richtigen Standpunkt 
klar zu machen: daß Fürft Bismarck das that, iſt 
wohl zum Theil darauf zurlckzuführen, daß noch 
andere Einflüffe in der Richtung hinwirkten, 
welche der Botſchafter einſchlagen wollte. Auf die 
beiden zuerſt erwähnten Berichte erfolgt zunächſt 
folgender, von dem damaligen Staatsſecretär 
v. Balan unterzrichnster. Erlaß vom 23. No 


Gruppirung in acht 175 ich herausbilden ir 


Reichs 
Bedenklichkeiten binmeggufe en. Für ihn perſönlich 


i 
fähigung zutrauen, ſolche Erlebniſſe für Geld zu 
ertragen. Sie würden, wenn fie auf achtungsvolle 
gethan habe in erſter Linie 8210 legten, beſſer 
gethan haben, ihre Talente oder ihre Arbeitskraft 


ſcheuen dürfen 
. zu waſchen. Die im Prozeß veröffentlich⸗ 


nicht dem Feinde, ſondern dem eigenen Lande zur 
Die ehrliche RN 5 a 
Allem dem — wichtigſten Zwecke ent⸗ Jol 
ſprach, fie beweiſen, Vorgang nicht ſorgfältig genug verheimlichen 
N ö 18 und zornige 
an 


Ew. ꝛc. zu unrichtigen 
Ew. ꝛc. glauben nun, haben dies auch mündlich 
Se. ei dem Kaiſer IR daß die 
einſtweilige Fortdauer republikaniſcher Inſtitutio⸗ 
nen in Frankreich den monarchiſchen Inſtitutionen 
in Deutſchland gefährlich ſei. H vermuthe, daß 
Ew. ꝛc. auf dieſe Befürchtung nicht ann fein 
würden, wenn nicht auslän Phe erhältniſſe in 
den letzten Jahren nothwendig Ihre Aufmerkſamkeit 
vorwiegend in Anſpruch genommen hätten und 
wenn ein längerer Aufenthalt in Deutſchland und 
im Centrum der deutſchen Geſchäfte Sie in die 
Lage seit 

bilden. Ew. ꝛc. führen in unſerm jüngſten Berichte 
an, daß Verbindungen der französischen Demokratie 
mit Süddeutſchland ſtattfänden. Dieſe Wahrneh⸗ 
mung kann für Ew. 2c. jo wenig eine neue ſein, 
wie fur uns hier; ſeit vierzig Jahren enthalten die 
Archive aller inneren und auswärtigen Behörden, 
namentlich, wie ich annehmen darf, daß Ew. ꝛc. 
zur Hand e 5 Botſchaft, volumi⸗ 
nöſe und bedauerliche Aufſchlüſſe hierüber. Die 
Verbindungen der frampönt en Demokratie beſtehen 
ſeit der Juli⸗Revolution und länger, nicht nur mit 
Süddeutſchland, ſondern ſehr viel lebhafter und 
entwickelter mit der Schweiz und Belgien, mit 
England und Italien, Spanien, Dänemark und 
Ungarn, und namentlich Polen. Die Intenſität 
derſelben hat im Ganzen ziemlich genau Schritte 
gehalten mit dem Anſehen Frankreichs in Europa, 
denn keine monarchiſche Regierung in Frankreich 
verſchmäht es, auch wenn ſie mit dem größten 
Nachdruck die franzöſiſche Demokratie verfolgt, 
dieſen Hebel den übrigen Staaten und namentlich 
Deutſchland gegenüber wirkſam zu ae Es 
wird ſich hierin eben immer daſſelbe Ziel 
wiederholen, wie bei der Unterdrückung der Pro⸗ 
teſtanten in Frankreich und ihrer Unterſtützung in 
Deutſchiand und wie bei der türkenfreundlichen Politik 
des allerchriſtlichen Königs Ludwig XIV. Ich bin 
überzeugt, daß kein Franzoſe jemals auf den Ge⸗ 
danken kommen würde, uns wieder zu den Wohl⸗ 


en 
i Aber die Auffaſſung der beiden deulſchen Staats⸗ 


und eine Unterſchätzung des Mannes, der damals 
an der Spitze Frankreichs tand und bi dem der 
Botſchafter zunächſt accreditirt war, des Präſiden⸗ 
ten Thiers. Schon in einem Bericht vom 
22. Jannar 1872 wirft er ihm „Unfähigkeit“, 
Gelbſtüberſchätzung“, „Irrthümer, „fiudliche 
Kleinlichkeiten“ und „a folutiftifche Capricen“ vor. 
Unterm 6. Mal berichtet der Graf über eine Un⸗ 
terredung, welche er mit Thiers gehabt, und es 
zeigt ſich daraus, daß der Heine Präfident damals 
— u den Gedanken an „Compenſationen“ auf⸗ 
atte. Thiers ſagte, vorläufig ſei Frankreich 


wären. Wenn Ew. 2c. die Güte haben wollen, 
en Berichte ſeit Ihrer erſten Rückkehr nach Paris 
is jetzt, die Meinungen, welche Sie darin über 
die Lage und die nächſte Zukunft, über die Stel⸗ 
lung und Bedeutung der einzelnen Staatsmänner 
und über die Aufgaben unſerer Waun ausgeſpro⸗ 
chen haben, einer vergleichenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen, ſo glaube ich, werden Sie ſe 0 die Größe 
der Schwierigkeiten würdigen, die es hat, in einem 
ſolchen Lande und in einer ſolchen Lage ſich ein 
Urtheil zu bilden, welches man mit derjenigen 
Sicherheit ausſprechen kann, auf die Sr. ſjeſtät 
der König in ſo folgeſchweren Fragen bei amtlichen 
Actenſtücken den Anſpruch hat. 
Meine dienſtliche Stellung legt mir die Ver⸗ 
I den auf, die Vertreter Sr. Majeſtät, wenn 
ich den Ei 
auf e Vorausſetzungen beruht, darau 


unndtbig machen könnten.“ Arnim knüpft an feine 
Mint dungen Folgerungen über die Ausfihten 


und ich ſtimme auch mit Ew. ıc. ꝛc. darin Überein, 


gen unter jeder Re Kid Kb 8 une 
e und jede Verſicherung, 


Aufgabe bleibt natürlich immer, die je 110 Re 
gierung ) zu ſtützen, fo er biefelbe für 
uns die Repräſentation des Wollens iſt, den Frieden 
lohal auszuführen. Was nach ihr kemmt, wird 
0 in derſelben Richtung von neuem uns gegen, 

ber lezitimiren müffen: wir haben keinen Anlaß 
dabei der bomapartiftifchen Partei die Excluſtve 
* geben, und haben daher auch keinen Grund, 
irgend etwas zu thun, was fie ſchwächen, was ihr 
in den Augen der Nation ſchaden oder ihre Stel⸗ 
lung erſchweren könnte. Eine aus unſerer Zurück⸗ 


0 0 eshalb in] gemäßigt liberalen, von gemäßigt liberalen zu con⸗ 
ie Elemente begünſtigen, deren 1 unſerem en Geſinnungen, von doctrinärer Oppoſition 


er abwarten, 


5 mit Nutzen als abſchreckendes Beiſpiel. 


Dramas der Commune vor Europa aufführte, was 
ich aus menſchlichem Intereſſe nicht wünſchen will, 


hätte, Sich ein ſachkundiges Urtheil zu - 
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Wohlthaten monarchiſcher Verfaſſung und 


ſo würde es nur um ſo ſtärker zur ag de 
ur Ans 
hänglichkeit an monarchiſche Inſtitutionen in Deutſch⸗ 
land beitragen. 

Unſer Bedürfniß iſt, von Frankreich in 8 
gelaſſen zu werden, und zu verhüten, daß Frank⸗ 
reich wenn es uns den Frieden nicht halten will, 
Bundesgenoſſen finde. 
hat, iſt uns Frankreich nicht gefährlich; und 
lange die großen Monarchien Europas zuſammen⸗ 
halten, iſt ihnen keine Republik gefährlich. Da⸗ 
gegen wird eine franzöſiſche Republik aber ſehr 
ſchwer einen monarchiſchen Bundesgenoſſen gegen 
uns finden. Dieſe meine Ueberzeugung macht es 
mir unmöglich, Se. Majeſtät dem Könige zu einer 
Aufmunterung der gen Rechten in Frank⸗ 
reich zu rathen, welche zugleich eine Kräftigung des 
uns feindlichen ultramontanen Elements involviren 
würde. 

Indem ich die Meinungsverſchiedenheit, in der 
ich mich über ſo fundamenkale Grundſätze unſerer 
Politik mit Ew. ꝛc. befinde, lebhaft bedauere, habe 
ich mich doch der Pflicht nicht entziehen können, 
dieſelben unumwunden zu Ihrer Kenntniß zu 
bringen, ich bin überzeugt, daß die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen uns ſich weſentlich vermin⸗ 
dern werdern, wenn Ew. ꝛc. auf meine Eingangs 
ausgeſprochene Bitte eingehen wollen, die ee 
läſſigkeit Ihrer Eindrücke von ee und 
dellſchen Verhältniſſe einer orgfältigen und länge⸗ 
ren Prüfung zu unterwerfen, bevor Sie He en 
einem amtlichen Berichte einverleiben, den ich Se. 
Majeſtät vorzulegen habe und der als piece justi- 
fieative unſerer Politt auch parlamentariſch oder 
anderen Cabinetten gegenüber unter Umſtänden be⸗ 
nutzt werden muß. Es wird ſich auf dieſe Weiſe 
auch eine geſicherte Uebereinſtimmung des 08 
Ihrer Berichterſtattung in ſich ſelbſt in ſo weit 
herbeiführen laſſen, wie es für mich erforderlich iſt, 
um ſelbſt einen feſten und dauernden Eindruck des 
Geſammtinhalts der Brrichterſtattung und der An⸗ 
träge Ew. ꝛc. behufs meiner Vorträge bei Se. 
Majeſtät dem Könige zu erhalten. 

Mehr aus formalen e erlaube ich mir 
noch die nachſtehende Bemerkung. Sie erwähnen 
in Ihrem Berichte vom 16. d. M., daß man an 
directe Beziehungen zwiſchen der deutſchen Regie⸗ 
rung und Gambetta glaube. Wenn Ew. 2c. fi 
vergegenwärtigen, daß die deutſche Regierung dur 
Se. Majeſtät den Kaiſer in erſter Linie geleitet 
wird, fo kennen Ew. 2c. die Denkungsweiſe unſeres 
Allerhöchſten Herrn hinreichend, um darüber nicht 
im Zweifel zu ſein, daß eine ſolche Behauptung 
eine Se. Majeſtät dem Kaiſer perſönlich empfind⸗ 
liche Kränkung enthält. Wenn Sie aber eine ſolche 
im dienſtlichen Intereſſe Ihrem amtlichen Berichte 
glauben einverleiben zu müſſen, ſo wäre es dabei 
meines Erachtens indicirt, die Quelle einer ſolchen 
Meinung etwas genauer als durch das unbeſtimmte 
Pronomen „man! zu ſubſtanziren und die geſchäft⸗ 
liche Nützlichkeit einer ſolchen Inſinuation näher 
zu begründen, als hier geſchehen. Ew. de. Selbſt 
würden es gewiß und mit Recht nicht für ange⸗ 
meſſen halten, wenn man Ihnen in einem amtlichen 
Erlaſſe ohne ein nachweisliches Motiv nur unter 
anonymer Bezeichnung des Pronomen „man“ 
Mittheilung von Gerüchten machen wollte, die etwa 
über die Verbindungen der kaiſerlichen Botſchaft in 
Paris in analoger Weiſe exiſtiren könnten, wie das 
von Ihnen angeführte Gerücht einer Verbindung 
der een Regierung mit Gambetta. Es 
müßten gewiß ſehr glaubwürdige und namhaft zu 
machende Autoritäten und ein erſichtlicher bien . 
licher Zweck vorhanden fein, ehe ich es für gerecht: 
fertigt halten könnte, derartige Andeutungen in 
einem amtlichen Erlaſſe zu machen. gez. v. Bis marck.“ 

Wie der heutige Reichskanzler einft als preu⸗ 
ßiſcher Geſandter überall ſich und feinen Lande 
Reſpect zu ſchaffen wußte, iſt bekaunt; daſſelbe 
verlangt er auch von Deutſchlands Vertretern im 
Auslande. Noch dürfte der Fall im Gedächtulß 
fein, als dle Baronin Guſtav v. Rothſchild im 
November 1873 ſich dadurch als franzöſiſche Pa⸗ 
triotin herauszubeißen ſuchte, daß ſie bai Gelegen⸗ 
heit eines offizlelln Diners bei Mac Mahon den 
Deutſchen Botschafter aröblich 0 Die Sache 
wurde in Berlin ſehr ernſt aufge aßt, während 
Arnim ſchlleßlich erklärte, es ſei Alles nur Zeitungs⸗ 
llatſch, welchen er nur benutzt habe, um die offi⸗ 
ziellen Perſonen bei Beginn der Winterſalſon zu 
anertiren, daß er künftig nicht mehr die mannig⸗ 
fachen Nouchalaucen dulden werde, die er früher 
überfehen habe. Die erſten Berichte Arnims in 
dleſer Sache find. nicht veröffentlicht, das Wichtigſte, 
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Ein großer Globus, 


Feldmeſſinſtr. und Brockhaus Converſ⸗-Lexilon 
bilig zu verkaufen Langaſſe 69, 2 Dr. 


So lange es ſolche Bi 6 
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eihnachts Einkäufen 


empfehle ich: ; 

feinſte Chocoladen, Confitüren, franzöſ. Früchte, 
Traubenroſinen und Feigen in einfachen bis zu 
den eleganteſten Cartons 17 an 
Biseuit in Blechdoſen, Engliſche Saucen, 
Pickles, Piccalilli, Auſtraliſches Fleiſch, Mai⸗ 
zena, Franzöſiſche, Holländiſche, Italieniſche, 
Schweizer⸗ und Ruſſiſche Liqueure, Candirten 
Ingber in Porzellan⸗Töpſchen, 
Compot⸗Früchte in Cryſtall⸗Gläſern, Amerikan. 
und Deutſche Ananas in verſchiedenen Größen, 
Paſteten in Terrinen. Ferner neue Maroccan. 
Datteln, feinſte Schaalmandeln, Chinois, glafirte 
Früchte, beſte franzöſiſche Wallnüſſe, Lamberts⸗ 
Nüſſe, und ſämmtliche Artikel für die feinere 
Küche unter Garantie der Güte. 


A. Fast, Langenmarkt 384. 


Halbweisses Tafelglas |finen trafen fo eben ein. 


wel für den Fürſten Bismarck charakter iſtiſch, 
iſt folgender Erlaß des Letzteren v. 30. Dec. 1873: 
„Ew. ꝛc. haben in Ihren gefälligen Berichten 
und Mittheilungen die Anſicht ausgeſprochen, daß 
Ihnen durch die vom franzöſiſchen Miniſter der 
Pen Angelegenheiten gemachten und ange⸗ 
botenen Eutſchuldigungen eine ausreſchende Genug⸗ 
thuung für die Ihnen bei dem officiellen Diner 
des Präſitenten der Republik zugefügte Verletzung 
zu Theil geworden ſei, und dieſer Vorfall ſomit 
einen corzecten Abſchluß gefunden habe. Da 
Ew. ꝛc. mit der Ihnen gegebenen Reparalion zu⸗ 
frieden ſind, will ich auf dieſelbe nur mit der Be⸗ 
merkang zurückkommen, daß der Eindruck hier ein 
anderer wae und ich Ew. ꝛc. Anficht nicht tbeile: 
was aber die weiteren Folgerungen aus dieſem 
Abſchluß angeht, ſo finde ich die Bil gſchaften, 
welche Ew. ze. Sieg zu haben glauben, um 
dem Botſchafter Sr. Majeſtät des Kalſers in den 
officiellen Kreiſen die gebührenden Rückfichten zu 
ſichern, doch nicht ausreichend. Mir ſcheint vor 
allem, daß der Due Decazes, wenn er Ihr 
Schreiben vom 11. Dezbr. erhalten hat, das⸗ 
ſelbe Hin beantworten muß. Die Art wie 
er dieſe Pflicht der Höflichkeit, Ihrer Angabe nach, 
durch mündl che Eröffnungen umgangen hat, bietet, 
m. E., die Bürgſchaften achtungsvoller Behand 
lung in den Räumen der franuzöſtſchen Würden 
träger noch nicht, auf die ein Botſchafter des 
deuſchen Kaiſers inmitten der Pariſer Geſellſchaft 
Anſpruch hat. Wie wenig wirkſam dieſe Bürg 
ſchaften find, geht aus der Thatſache hervor, daß 
die „ungezogene Dame ſeitdem nach Ausweis ber 
False Zeitungen fortfährt in den amtlichen 
alons empfangen zu werden. Wenn Ew. ꝛc. der 
Meinung find, daß Ste eine größere Zorückbal⸗ 
tung als bisher geſellſchaftlich nicht beobachten 
könnten, fo empfehle ich Ihnen, nachdem ich die 
Meinung Sr. Majeſtät des Kaiſers darüber ein- 
ehoft habe, ſich auch ds Beſuches der amtlichen 
fraczöſiſchen Häuſer einſtweilen zu enthalten und 
ſich auf den rein geſchäftlichen Verkehr zu be⸗ 
ſchränken, ohne kat Sie einen amtlichen oder 
politiſchen Grund file dieſe Enthaltung namhaft 
machen. Der Anlaß würde leicht errathen wer 
den, wenn Sie, wozu ich Ew. ꝛc. auf Allerhöchſten 
Befehl erſuche, den Due Decazes um eine ſcheift⸗ 
liche Antwort auf Ihr mie abſchriftlich einge: 

reichtes Schreiben vom 11; Dezbr. bitten. 

(84) v. Bismarck.“ 


Ju B zug auf politiſche Trazwelte iſt wohl 
das Wichtigſte in dem ganzen Beiefwechſel das 
über unſere Beziehungen zu Italien. Arnim 
wünſcht in einem Bericht vom 13. Januar 1874 
Frankreich eine ernſte Unaunehmlichkeit mit Italien, 
tr will Jeues in die italieniſche „Falle“ Toden 
und bellagt, daß die liberale Preſſe Deutſchland's 
und England's immer dafür ſorgt, daß Frankreich 
rechtzeitig gewarnt wied, weun es eiumal in der 
Nähe der „Falle“ iſt. Blemarck wünſcht aber 
keinen Krieg Frank⸗eich's mit Italien, weil Deutſch⸗ 
land biefes in e nem gerechten Keiige nicht ohn⸗ 
Unterſtützung laſſen könue. Das ift einmal ein 

eugniß dafür, daß die Jukereſſen dieſer beiden 
Mächte ſolldariſch ſind, und als ſolches wird es 
in Italien wie in Frankreich und ganz Europg 
aufgenommen. Zweitens beweiſt es aber, daß 
Bismarck nicht den Krieg wel, ſelbſt wenn Deutſch⸗ 
land au der Seite eines Buändesgenoſſen dem no 
ungerüſteten Frapkreich gegemüberfichen würde. 
Doch die ſerl Punkt iſt ſchon au anderer Stelle un 
ſeres Blattes gewürdigt worden. 

Immerfort werten wir der Annexionsgelüſt⸗ 
egen unſere lleineren Nachbaren beſchuldigt, in 
amtl. en vorliegenden Dep. ſchen befindet ſich 
aber keln Wort weder von Dänemark noch von 
Holland, Belgien oder der Schweiz. Vielleicht 
beruhigt es dort ein Wenig; denn wenn ſolche 
Pläne irgendwie bel uns vorlägen, fo müßte doch 
wohl in einer jahrelangen e zwiſch u 
dem Auswärtigen Amte und der Pariſer Botſch aft 
Etwas davon enthalten ſein. 

Von nicht geringer Wicht'gkeit iſt das, was 
Fürſt Bismarck über das Geſandtſchaftsrecht 
der deutſchen Mittelſtaaten ſagt: Im Reichs⸗ 
tage bezeichnete er daſſelbe einmal als unbedenklich, 
weil eine Diplomatie bedeutungslos ſel, Hinter 
der keine reale Macht ftehe. Dem Bolſchafter 
gegenüber aber ſtellt er ſich den Staudpunkt aller 
relchstreuen Wähler“, er fludet es ſelbſtverſtändlich, 


ch ankam, klar zu ſtellen. Ich kann 


Die wichtigſte, das Ganze zufammenfaflende [einzelne 4 derſelben. 
Depeſche des Reichskapzlers über dieſen Gegen⸗ bezüglichen 
che Arnim ſchon vom 12. 


ſtand iſt die vom 21. Jauuar 1874, wel 


g Das wichtigſie der 
riftſtücke ift folgender Erlaß, der 
ebruar 1872 hertührt, einer Z'it, 


veraulaßte, ſich darüber in einem Immedlatberichte in welcher nach Arnim's Auffaſſung beide Staats⸗ 


beim Kaiſer zu beſchweren. Sie lautet: 
„Ew. Excellenz gefälligen Bericht Nr. 6, vom 
12. d. Mts., in welchem Sie auf die Ausübung des 
Geſandtſchaftsrechtes durch die deutſchen Mittel⸗ 
ſtaaten zurückkommen, hat mich überraſcht und nach 
Lage der Verhältniſſe überraſchen müſſen. Ew. 2c. 
hatten in dem Berichte Nr. 151 vom 18. Dezember 
das e nach Inſtruktion darüber ausge⸗ 
ſprochen, ob Sie den Velleitäten der franzöſiſchen 
Regierung in Bezug auf die Wiederherſtellung von 
Geſandtf aften an den deutſchen Höfen entgegen⸗ 
wirken ſollten. Meine Antwort darauf war durch⸗ 
gehends ein Ausdruck des Erſtaunens darüber, daß 
Sie in einer Frage, über welche in Deutſchland 
Niemand in 5 iſt, überhaupt einer Inſtruktion 
bedurften, daß Sie nicht ohne ſolche überzeugt 
waren, keine andere Antwort geben zu können, als 
die durch 7 Jahre deutſcher Politik und mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
und des Deutſchen Reiches ſich für jeden reichs⸗ 
freundlichen Deutſchen von ſelbſt ergebende, näm⸗ 
lich die, daß jede ſtärkere e e des activen 
und paſſiven Geſandtſchafts⸗Rechtes der einzelnen 
deutſchen Höfe für uns im höchſten Grade unwill⸗ 
kommen, aber nach Maßgabe der ee 
ſtatthaft iſt. Weder Sr. Maj. dem Kaiſer, Aller⸗ 
höchſt welchem Ihre Berichte vorgelegen haben, noch 
mir iſt es verſtändlich, wie Ew. ꝛc. auf dieſen mei⸗ 
nen Erlaß mit einer ausführlichen Darlegung eben 
jener politiſchen Erwägungen antworten konnten, 
welche in Deutſchland Bit Jahren Gemeingut jedes 
reichsfreundlichen Wählers ſind, und welche allein 
meine Verwunderung über Ihr Inſtruktionsbe⸗ 
dürfniß rechtfertigten. Ew. ꝛc. würden dieſe Be⸗ 
weisführung nicht unternommen haben, wenn Sie 
der politiſchen Entwickelung des Heimathlandes mit 
der Sorgfalt folgten, welche für unſere wirkſame 
Vertretung im Auslande meines Erachtens unent⸗ 
behrlich iſt. Sie würden ſonſt den Erlaß vom 
23. Dezember v. J. mit dem Verſtändniß geleſen 
haben, welches ſich aus der genauen Bekanntſchaft 
mit der inneren Entwickelung der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe ergeben mußte. Ew. ꝛc. würden dann 
empfunden haben, daß Ihre Auseinanderſetzung für 
die ganze öffentliche Meinung in Deutſchland, das 
Auswärtige Amt nicht e ſeit Jahren 
politiſches Gemeingut geworden iſt und keinen Ge⸗ 
enſtand der Darlegung mehr für einen diesſeitigen 
Vertreter dem Auswärtigen Amte gegenüber ab⸗ 
eben kann. Das Misverſtändniß, in welchem 
Ew. 2, den Bericht vom 12. d. Mts. geſchrieben, 
dürfte nur dadurch hervorgerufen fein, daß Ew. ꝛe. 
bei der Bale e Frage in ihrem früheren 
Berichte vom 18. Dezember v. J. die Intereſſen 
der Botſchaft in Paris mit denjenigen des Deut⸗ 
ſchen Reiches verwechſelt und die „Stellung der 
Botſchaft“ in einem von Ihnen ſelbſt feuilletoniſtiſch“ 
enannten Sinne in den Vordergrund zu ſtellen 
chienen. Hätten Ew. ꝛc. von vorne herein, die 
ntereſſen und das Anſehen des Deutſchen Reiches 
betont, wie Sie nach Ihrer Angabe in dem Berichte 
vom 12. d. Mts. es beabſichtigt hatten, ſo würde 
ich der Mühe überhoben geweſen ſein, dieſe Frage 
aufzunehmen, und die Begriffe, 15 welche es dabei 
ei dieſem Anlaß 
die W nicht unterdrücken, daß mir die Zeit 
und die Arbeitskraft fehlt, um polemiſche Correſpon⸗ 
denzen, wie diejenigen, zu welchen mich die Art und 
Weiſe Ew. Exc. Berichterſtattung ſeit Jahr und 
Tag nöthigt, fortzuführen. Wenn ſich Balsan 
licher Verkehr Bu nur mit den andern Botſchaftern 
Seiner Majeſtät in ähnlichen Controverſen bewegen 
ſollte, ſo würde meine Stellung oder die der Bot⸗ 
ſchafter bereits materiell unhaltbar geworden ſein. 
Ich muß, wenn ich im Stande bleiben ſoll, die 
eſchäfte, die Seine Majeſtät mir übertragen hat, 
fortzuführen, von allen Agenten des Reichs im 
Auslande, auch von den höchſtgeſtealten, ein höheres 
Maß von Fügſamkeit gegen meine Inſtruktionen 
und ein geringeres Maß von Den alte 
und von Fruchtbarkeit an eigenen politischen An⸗ 
ſichten beanſpruchen als dasjenige, welches Ew. 
Exc. bisher Iren Berichterſtattungen und Ihrem 
amtlichen Verhalten zu Grunde legen. 
gez. v. Bismarck.“ 


Aus deu veröff utlichten Netenfülcden geht her⸗ 


daß „jede weitere Accentuirung des actſven und vor, welche hohe Wichtigkeit Filxft Bismarck der 


paffben Geſandſchaftsrechtes der einzelnen deutſchen Preſſe bellegt. 


Höfe im höchſten Grade unwillkommen ſei.“ 


Wringer 


ixed⸗ 


Franzöſiſche 


34. 


ugo Scheller, Danzig 


Er corrigirt auh mehrmals 
ſtreug die Auffaſſungen des Botſchafters über 


Zu nützlichen Weihnachtsgeschenken 


empfehle 


Petroleum-Koohapparate, geruchfrei unter Garantie. 
Autom. Wasohtöpfe in anerkannt guter Qualität. 
Luftdichte Kooh 

Kohlenplätteisen, schweizer, englische und deutsche. 
Bolzenplätteisen, messingene und eiserne. 
Wasohmasohinen 


töpfe neuester bester Sorte. 


in practischer Construction. 


re Garantie für deren 
Wurststopfmasohinen 
Werkzeugkasten von 1¾ bis 5½ Thlr. 
Laubsägekasten von 2½ bis 4 Thlr. 
Laubsägebogen von 10 Sgr. bis 1% Thlr. 
Schlittschuhe von den einfachsten & 8 Sgr. bis zu den fein- 
sten à 5 Thlr. pro Paar. 
Taschenmesser in vorzüglich guter Waare. 
Tisohmesser, Tranchirmesser | 
Dessertmesser, Soheeren 
Esslöffel, Theelöffel, Aufgebelöffel. 
Nussknacker. 
Schlittengeläute und Schlittenglooken (englische). 
Federwaagen mit und ohne Ständer von 1-6 Thlr. in 
grosser Auswahl. 


Rudolph Mischke, Langgasse 5. 
Neue Valeneia⸗Apfel⸗ 


lich en Qualität. 


Lateiniſchen unterrichten kann, 


sub L, C. 100 
&erwinst (Oſtbahn) erbeten. 


in feiner eleganter gut 
schneidender Waare 


in Hauslehrer (Seminarift), der wo⸗ 
ichen in den Anfangsgründen des 


1. Januar k. J. eine gute Stellung. Offerten 
poste restante werden nach 


männer noch die beſten Freunde waren: 

„Euer Excellenz bemerken in Ihrem gefälligen 
Berichte Nr. 23 vom 6. d. Mis., daß Ste verge b⸗ 
lich nach elner Neußtrung geſucht hätten, welche e 
n rechtfertigte, daß Sie über die Ber- 
hältaiſſe der einheimiſchen Preſſe nicht hinreichend 
orientiert ſeien. 

Wenn Ew. Excellenz Sich deu ganzen Juh lt 
Ihres Berichtes vom 24. vergegenwärtigen u d 
den Einvruck erwägen, welchen dle Ust der Er⸗ 
wähnung der „Kreußzeltung“ hervorbringen mußte, 
To werden Sie dieſe Befürchtung begreiflich finden. 
Ich muß Hinzufligen, die Kreuzzeitung“ iſt nicht 
allein nicht ein uicht privileglrtes Blatt, ſondern 
fie hat ſchon ſeit längerer Zeit ſich in entſchtedene 
Oppoſitiousſt lung gegen die Regierung begeben 
und It den Einwirkungen der letzteren nicht mehr 
zugängig. Wäre dieſes Ew. Excellenz bekannt 
geweſen, ſo hätte ich in Ihrem Berichte eine Er⸗ 
wähnung erwarten dürfen, daß Sie den Präſidenten 
oder die Kreiſe, welche Aerger über die Artikel des 
Blgttes zeigen, fofort auf die wahre Bedeutung 
aufmerkſam gemacht hätten. Der Mang l ein r 
Andeutung darüber und das Gewicht, welches Sie 
ſelbſt de: Haltung der „Kreuzzeitung“ beilegen, 
zeigte mie, daß Ew. Excellenz über die wahre Bes 
deutung derſelben nicht vollſtändig orientirt waren, 
und ließ mir eine Aufkiärung nicht überflüſſig er⸗ 
ſcheinen, welche, wie ich glaube, Ihnen ſelbſt will⸗ 
kommen ſein würde, ohne Ihnen Anlaß zu weiteren 
Erörterungen zu geben. Ich bitte Ew. Excellenz 
freundlich, Rückſtcht auf die Geſchäftsüberhäufung 
m nehmen, welche in der That größer iſt, als es 
n Paris erſcheinen mag, und mir zur Aufnahme 
folder E örterung wenig Muße läßt. IH kaun 
nur die Bitte wiederholen, daß Ew. Excellenz meine 
Warvuntzen wegen des Correſpondenten der „Kreuz⸗ 
zeitung“ berückſichtigen wollen. Ein Urtheil über 
die Vedeutung dieſer Perſon iſt bei der Pariſer 
Polizei nicht vorauszuſetzen, die Thatſache ſeiner 
B ziehungen zur „Kecuzzeitung“ dagegen iſt ihr 
bekannt, da nicht daran zu zweifeln ift, daß jeder 
Beſuch auf der Botſchaft bemerkt und notirt wird. 
Daher bite ich ausdrücklich, daß Ew. Excellenz 
denſelben nicht mebr empfangen. 

Bel dieſer Gel genheit möchte ich mir erlauben, 
wi⸗derholl auf die unzwelſelhaft polizeiliche Beauf⸗ 
ficht gung Ihres Hauſes aufmerkſam zu mach n 
und um Korfiht in Betreff der Dieuerſchaft zu 
bitten, vo denen wen gſtens Eirer regelmäßig im 
Solde der franzöftſchen Polizei zu ſtehen pflegt. 

gez. v. Bismarck.“ 


Einen beſonders günſtigen Eindruck muß die 
Sprache, wilde Fürſt Bismarck in feinen amt⸗ 
lichen Sch eiftſtücken führt, auf den Kaiſer machen. 
Dein ganzes Sein und Thun ordnet er mit edler 
Beſcheidentzelt feinem kaiſerlichen Herrn unter 
als der einzig entſcheidende Factor ericheint überall 
nicht der Kanzler, foudern der aller. Und weil 
Fürſt Bismarck dabei überall nicht eigene vorge⸗ 
faßte Meinungen, ſondern das Inkereſſe des 
Landes und nur dieſes als oberfie Richtſchnur im 
Auge behält, fo fällt ihm der E, folg von ſelbſt zu, 
wie jene Beſcheideuheit dis Bertrauen des 
Monarchen 09 ihn befeſtigen und alle gegen ihn 
teſponnen u Netze und Räuke zerreigen muß, 

Die veröffentlichten Schriftfücke haben zum 
Theil ſchon die Runde um dle Welt gemacht und 
überall die günftigſte Wükung hervorgerufen. Wo 
man nicht eingenommen iſt, erk unt man die in 
ihrer Einfachheit erhabene Größe des Leilers un⸗ 
ſerer Politik au. England's bedeutendſtes Wochen⸗ 
blatt die „Saturdah Revitw“ ſagt, es komme 
nicht oft vor, daß man von einem Staats manne 
behaupten könne, er habe ſtets Recht gehabt. 
Hinfichtlich der Fragen aber, welche durch die 
publicirten Depeſchen berührt wurden, ſei es 
allerdings nicht übertriebeu, wenn man ſage, daß 
Fürſt Bis marck in der Hauptrichtung feiner Po⸗ 
litik ſtets das Richtige getroffen habe. So weit 
erſichtlich, würde keiner der erzielten Erfolge ge⸗ 
wonnen worden fein, wenn Arnim die Führung 
der Geſchäfte Fir hätte. Und darum wollen 
wir hoffen, daß Fürſt Bismarck noch lange an der 
Spitze unſerer Geſchäfte bleiben möge, ſein 
Name iſt uns ja bei irgend einem drohenden 
Eonflicte allein eine Armee werth, und wir kön⸗ 
nen befriedigt ſein Über die Ei iche Beendigung 
der ſoeben noch drohenden Kriſis. 1 


Gustav Weese 


in Thorn 


orn, 
vermanente Niederlage nach wie dor 


Gr. Krämerga e 9 


mit vollſtändigem Sortiment. 
Roſchere Kochkuchen für jüdiſche Haus 
bal (5168 


vorzüg- tungen. 


n r 
rm 
Geſtrickte Knabenunterjacken 

von 16 Sgr. ab, 
geſtrickte große Knabenunter⸗ 

jacken von 19" Sgr. ab, 

eirca 100 Dtzd. billiger Shawls 

von 24 Sgr. ab, 
Plüſchjacken v. 25 Sgr. Coſis, 
wollene Tücher, Unterkleider, 
Eamiſols, Unterröcke, Schür⸗ 
en, Moorröcke, Socken, 
trümpfe ꝛc. Hemden aller Art. 
Taſchentücher » Ded. 1% Thlr. und 
einige 100 Stück ſehr billiger Kleider⸗ 

ſtoffe von 2 Sgr. ab (7182 
empfiehlt Otto Retzlaff diſchm. 
Das Ladenlocal Wein 
heit, Heiligegeiſtg. 27, iſt z. April 3 v. 
A ————————————— rr 
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